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Uebe. t der Nachrichten. g 
Schreiben 1 (die deutſchkath. Gemeinde, Thei⸗ 
ner, Maur, Müller, die proteſt. Freunde, Diepenbrock, 
Potsdam, Königsberg, Lyck, Poſen, Poln. Liſſa, Bonn, 
Halle, Koblenz (die Conſiſtorien), vom Rhein und aus 
Saarlouis. — Schreiben aus Frankfurt a. M. (Caplan 
Roos), Hanau, Dresden, Leipzig, dem Erzgebirge, 
dem Mecklenburgſchen, dem O.denburgſchen, Bük⸗ 
keburg, Stuttgart, München (Diependrock), Aſchaf⸗ 
ſenburg, Heidelberg, Luxemburg und Bad Ems. 
— Aus Wien. — Aus Rußland. — Aus Paris 


x (die Jeſuiten). — Aus Madrid. — Aus Liſſabon. 
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— Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus der 
Türkei. — Aus Bombay. 


Bra In la un d. 

Berlin, 10. Juli. — Se. Majeſtät der König 

haben Allergnädigſt geruht, dem Gefreiten Franz Buhl 
der Öten Pionier⸗Abtheilung das allgemeine Ehrenzeichen, 
und dem Musketier Marquardt des 21ſten Infanterie⸗ 
Regiments die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen. 
Se. Majeſtät der König. haben Allergnädigſt geruht, 
dem Legations⸗Rathe Dr. Reumont die Anlegung des 
von des Königs von Griechenland Majeſtät ihm ver⸗ 
liehenen goldenen Ritterkreuzes des Erlöſer⸗Ordens, zu 
geſtatten. 

Se. Excellenz der General⸗Lieut., Chef der Landgen⸗ 


darmerie und Commandant von Berlin, v. Ditfurth, 


if nad) 


iſt aus der Provinz Pommern hier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkl. Geh. Rath v. Maffom 
Müncheberg; der General⸗Major im Kriegs: 
Miniſterium, v. Stoſch, nach Oberſchleſien, und der 
Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath und Kammergerichts⸗Prä⸗ 
ſident v. Bülow, nach Helgoland von hier abgegangen. 

Die Ziehung der Iſten Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 17ten 
d. M., früh 7 Uhr, ihren Anfang nehmen; das Ein⸗ 
zaͤhlen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗Nummern aber, 
nebſt den 4000 Gewinnen gedachter Iſter Klaſſe ſchon 
den 16ten d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die königl. 
Ziehungs⸗Commiſſarien öffentlich und im Beiſein der 
dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen Lotterie⸗ 
Einnehmer, Stadtrath Seeger und Matzdorff im 
Ziehungsſaal des Lotterie⸗Hauſes ſtattfinden. 

(Voff. 3.) In der am 7. ftattgehabten Verſammlung 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde wurden die Seitens 
eines Deputirten des Königl. Polizei⸗Präſidit im Auf⸗ 
trage der dieſer Behörde eröffneten Miniſterial⸗Beſtim⸗ 


mungen in Betreff der Zuziehung von evangeliſchen 


Geistlichen dei Trauungen deutſcher Katholiken und 
Führung der Kirchenbücher von Geiſtlichen anderer Con⸗ 
feffionen vorgelefen. Die Gemeinde erklärte ſich ein⸗ 
ſtimmig dahin, daß fie nur die nach ihrem Ritus voll: 
zogenen kirchlichen Handlungen für allein bindend und 
gültig in ihrem Gewiſſen anerkennen könne und jede 
fremde Einmiſchung von der Hand weiſen müſſe. Ein 
gründlicher auf preußiſche Geſetze baſirter, vom Baurath 
Fleiſchinger entworfener und vom Kammergecichtsrath 
Galli revidirter Entwurf zu einer desfallſigen Vorſtel⸗ 
lung an das Königl. Ober⸗Präſidium wurde einſtimmig 
genehmigt, und ift namentlich darin näher ausgeführt, 
aß ſämmtliche Deutſchkatholiſchen Katholiken fein 
und bleiben wollen, daß ſie den Rechtsboden ihrer ur⸗ 


ſprünglichen Confeſſion, der weder von dem Primat des 


Pabſtes, noch von Glaubensformeln abhängt, vielmehr 
auf die reine Lehre Jeſu Chriſti, wie ſie durch die hei⸗ 
lige Schrift überliefert worden, daſirt iſt, nicht verlafs 
fen, und daß ihnen geſetzlich Religions: und Gewiſſens⸗ 
relhelt zuſteht; daß man ferner an den Status quo 
der Deutſchkathollken nicht rütteln dürfe, weil dies eine 
in der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 30. April c. 
verbotene Hemmung ſein würde und daß die geſetzlich 


erlaubte Einſegnung einer Ehe auch bürgerliche Gültig⸗ 


keit haben müſſe, 


weil die Behörden ſchädliche Hand⸗ 
wie die Herabwürdigung kirchlicher Functionen 
bloßen Concubinat jedenfalls wäre, nicht geſtat⸗ 


ten können. — In dieſer Oemeinde Berſammlung wurde 


auch dem binnen Kurzem zu erwartenden sp 
Dr Theiner als Pfarrer der Gemeinde ein Be 


lungen, 
zu einem 


Gehalt von Zwölf Hundert Thalern bewilligt. — Die 
Spenerſche (und aus dieſer die ſchleſ.) Zeitung hat aus 
der vom Prof. Rheinwald zedigirten Berliner Allg. 
Kirchenz. einen Auszug aus einem — nicht direkt aͤn 
die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, ſondern im Wege 
des Buchhandels — ergangenen Sendſchreiben aufge⸗ 
nommen. (Hirtenbriefe giebt es bei den deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinden nicht, da dieſelben jede für ſich nut 
einfach Pfarrer haben, denen die Communication mit 
ihren Gemeinden auch ohne Hictenbriefe und Send⸗ 
ſchreiben offen ſteht.) Es war früher der deutſch⸗katho⸗ 
lichen Gemeinde zu Schneidemühl, an deren Spitze 
Herr Sänger als erſter Reformator ſteht, gelungen, den 
Pfarrer Czerski für ſich zu gewinnen und derſelbe ift 
auch den Beſchlüſſen des Leipziger Conciis durch feine 
Namens⸗Unterſchriſt, wie es bei den gedruckten Verhand⸗ 
lungen durch ſein Facſimile, täglich einzuſehen iſt, bei⸗ 
getreten. Es iſt daher nicht denkbar, daß Herr Czerski, 
diefen durch feine Unterſchrift anerkannten Beſchlüſſen 
entgegen, einen Zankapfel unter die in der Entwicke⸗ 
lung begriffenen deutſch⸗katholiſchen Gemeinden werfen 
wollte und wahrſcheinlich beruht die ganze Angelegen⸗ 
heit auf Myſtification. Indeſſen iſt der Aelteſte der 
deutſch⸗katholiſchen Ber iner Gemeinde Herr Mauritius 
Müller (Freund des Herrn Czerski) aus eigenem Ans 
triebe am 7. d. nach Schneidemühl abgereiſt, um mög⸗ 
lichen Mißverſtändniſſen durch Erlangung einer beſtimm⸗ 
ten Erklärung des Hrn. Czerski ein Ende zu machen. 


*** Berlin, 9. Juli. — Auf eine ſehr ſichtbare 


Schweden und Dänemark näher zu bringen. In den 
letzten Tagen bildeten namentlich die Dänen und Schwe⸗ 
den die Mehrzahl der vornehmen Reiſewelt. Aus Deſſau 
kehrten geſtern und vorgeſtern, im Ganzen wohl zufrie⸗ 
den mit der Aufnahme und den getroffenen Arrange⸗ 
ments, die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Provinz Sachſen und der anhaltſchen Länder, die 
ſich von hier aus dahin begeben hatten, wieder zurück. 
In der Mehrzahl aber fpricht ſich doch das Urtheil über 
die Arbeiten und Reſultate jenes landwirthſchaftlichen 
Vereins auf dieſelbe Weiſe aus, wie es in Betreff der 
kürzlich in Berlin abgehaltenen Verſammlung der Land⸗ 
wirthe für die Provinz Brandenburg und die Lauſih 
der Fall war, dahin aus, daß die dazu feſtgeſetzten we⸗ 
nigen Tage eine durchaus nicht hinreichende Friſt zur 
Erledigung der Vorlagen und ſelbſt nicht zur Berück⸗ 
ſichtigung der oft laut ſprechenden und deutlich hervor⸗ 
tretenden Intereſſen der Gegenwart ſind. Selbſt in 
Deſſau, wo weder eine Thierſchau noch die Zerſtreuun⸗ 
gen und Anforderungen einer großen Hauptſtadt förend 
in die eigentlichen Arbeiten einwirkten, verliefen die we⸗ 
nigen Tage ſo ſchnell, daß die Ausflüge in die nahen 
Muſterlandwirthſchaften, Schäfereien und ſelbſt in einen 
der ſchönſten Gärten Deutſchlands, in den Park von 
Wörlitz, theils ganz unterblieben, theils nur noch von 
wenigen Mitgliedern ausgeführt wurden. Leider gehen 
aus der Provinz Sachſen und hier, gerade aus ſonſt ſehr 
vielen fruchtbaren Landſtrichen, aber auch nicht minder 
aus vielen Gegenden der Mark, namentlich auch aus 
dem Havellande, betrübende Nachrichten über den ver⸗ 
derblichen Einfluß ein, welchen die anhaltende Dürre 
auf die Sommerfrüchte geübt hat. Ein Verhältniß, 
welches um ſo bedeutſamer hervortritt, als in den mei⸗ 
ſten Landſchaften grade die Sommerfelder wieder ausgleichen 


ſollten, was bei der Winterung durch andere ber, 
derbliche Einwirkungen der Natur gänzlich verloren gegan⸗ 
gen war. Unter ſolchen Umftänden hat man große Ur⸗ 
ſache zu vermuthen, daß ſelbſt noch vor und bald nach 
der nahen Erndte die Preiſe aller Früchte eher ſteigen 
als fallen werden. — Das Oberpräſidium der Provinz 
Brandenburg hat im Auftrage des Miniſters des Ja⸗ 
nern eine Bekanntmachung der Prämien unter dem 
23ſten v. M. erlaſſen, welche zur Beförderung der in 
neueſter Zeit wieder ſehr in Aufnahme kommenden Sei⸗ 
denzucht in den Öftlichen Provinzen des preußiſchen Staa⸗ 
tes, für den Zeitraum von fünf Jahren von der Staats⸗ 
regierung in Ausſicht geſtellt werden. — Was die Anz 
gelegenheiten der Kirche anbetrifft, fo begleitet man hier 
in allen Kreiſen mit großer Aufmerkſamkeit und mit ſich 

immer ſteigerndem Intereſſe die Sache der proteſtanti⸗ 
ſchen Fre unde und ihre Erklärung und Proteſte gegen 
die pietiſtiſch⸗orthodore Partei in der evangeliſchen Con⸗ 
feffion. Wenn Halle und Magdeburg und einige Ort⸗ 
ſchaften in der Umgegend dieſer Städte der Provinz 
Sachſen ſich durch die Verträge und Kimpfe, die in 
dieſer Beziehung ſchon ſeit mehreren Jahren dort in 


derſelben Sache ſtattfanden, bekannt gemacht haben, fo 


ſcheint es Schleſien wieder vorbehalten, die unter der 

Aſche ſcheinbar ſchlummernde Flamme wieder auf⸗ 
zufachen, und die Streiter des Lichtes gemein⸗ 
ſchaftlich ihre Stimmen im Wege der Publicität er 
ſchallen zu laſſen. — Die merkantiliſche Politik hat 
einen intereſſanten Beitrag durch Schuſelkas Werk: 
„Mittelmeer, Nord- und Oſtſee“ erhalten. Es 
haben die Meere nicht minder wie die Länder ihre be⸗ 
fonderen Intereſſen, deren Berückſichtigung und Aus: 
gleichungen der Verwaltung aller Staaten gerade in 
dieſem Augenblick, wo die Beförderung des öffentlichen 


Verkehrs und die Vereinbarung mit den überſeeiſchen 

Staaten Hauptaufgaben und Hauptfragen ſind, der 

Räthſel viele vorlegen. In jenem Buche aber dürften 

ſich vielfache Anlehnungspunkte zu einer richtigen Beur⸗ 
theilung jener Intereſſen vorfinden. Die vielfachen Aſſe⸗ 

kuranz⸗Geſellſchaften rufen ebenfalls in dieſem Augen: 

blick zahlreiche Schriften hervor. Zu ihnen gehört eine 

mit Geiſt geſchriebene Broſchüre, betitelt: die Mängel 

der Gothaer Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, dargeſtellt 

von Wüſtenfeld. - 


(Rh. B.) Der Austritt des Grafen Arnim iſt, 
wie ſchon gemeldet wurde, gewiß, und dürfte näher be⸗ 
vorſtehen, als man noch ganz vor Kurzem glaubte. 
— Ob die Gründe der bekannten Ausweiſung ſp iter 
noch veröffentlicht werden, ſcheint von Umſtänden abzu⸗ 
hängen, über die ſich noch nichts ſagen läßt. Be 

(H. C.) Die Anweſenheit des hier eingetroffenen 
Fürſtbiſchofs, Melchior Dr. v. Diepenbrok, wird, dem 
Vernehmen nach ſehr kurz fein. Bald nach feiner Anz 
kunſt ſtattete er dem Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
und vortragenden Rathe im Staatsminifterium v. Dues⸗ 
berg und einigen ihm in früheren Verhältniſſen bekannt 
gewordenen Herren Beſuche ab. Wie wir hören, wird 
der Herr Fürſtbiſchof in Grünberg von elner ihm ent⸗ 
gegenkommenden Deputation des Domkapitels empfan⸗ 
gen werden. d 

(Magd. 3.) Welche Bahnen auch die diesjährigen 
Landtags⸗Abſchiede der Entwickelung der Verfaſſungs⸗ 
Verhältniſſe Preußens anweiſen mögen, wir hoffen, daß 
fie vorwärts führen werden. Nicht das preußifche Volk 
allein, ganz Deutſchland blickt erwartungsvoll auf den 
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Gang, den Preuſens Entwickelung nehmen wird; Preu⸗ 
ßen iſt der Staat in Deutſchland, der, wie Dahlmann 
ſagt: „den wunderbaren Speer beſitzt, welcher heilt zu⸗ 
gleich und verwundet; das Vaterland hat ihn manch⸗ 
mal mit Zorn, öfter mit Bewunderung betrachtet. Nur 

Preußen kann ſchöpferiſch für Deutſchland wirken, es 
folgt nur ſeiner Beſtimmung, wenn es dies auch will.“ 
Es iſt ein trügeriſches Vorgeben von Seiten der Reak⸗ 
tionaire, wenn ſie behaupten, daß eine Fortbildung der 
innern Verfaſſung Preußens zu immer allgemeinerer, 
thätigerer Theilnahme des Volkes an ſtaatlichen Ange⸗ 
legenheiten zu einer gefahrdrohenden Schwächung des 
monarchiſchen Principe führe; es heißt ferner die Ins 
telligenz, die fittlihe Kultur, die politiſche Bildung des 
preußiſchen Volkes und die vorhandenen Inſtitutlonen 
gleicherweiſe verkennen, wenn der ſogenannte gemäßigte 
Liberalismus vor jedem entſchloſſenen Schritte auf der 
Bahn des Fortſchrittes warnt und meint, ein ſolches 
Fortſchreiten fer bedenklich; denn kein Volk beſitzt die 
Bedingungen, welche den entſchiedenen Fortſchritt for: 
dern und gedeſhlich machen konnen, in einem höheren 
Grade, als das preußiſche, ſowohl in dem Stande ſei⸗ 
ner Bildung, wie in den ſchon vorhandenen Einrich⸗ 
tungen. Preußen kennt keine Zunftmonopole, keine Hö⸗ 
rigkeit, keine dem Volksrechte wideiſtreitende Privilegien, 
Nichts, was bei einem Uebergange zu immer volksthüm⸗ 
licheren Inſtitutionen innere Kämpfe und Erſchütterun⸗ 
gen veranlaſſen könnte. Preußen beſitzt vielmehr in ſei⸗ 
ner Städte⸗Ordnung, Kreis-Ordnung, Gemeinde⸗Ord⸗ 

nung, in feiner Landwehr bereits Inſtitutionen, die eine 
breite und feſte Baſis zu immer weiterem Ausbau ſei⸗ 
ner Verfaſſung im Sinne des entſchiedenen Fortſchritts 
darbieten; es iſt kaum möglich, einen Staat ſowohl 
poſitiv als negativ vollkommener für ungehinderte, frei⸗ 
heitliche Entwickelung vorbereitet ſich zu denken, als 
Preußen. ö 

(Fr. J.) Man vernimmt, daß gegenwärtig noch im⸗ 
mer Perſonen verhört werden ſollen, welche gleichzeitig 
mit den Herren v. Itzſtein und Hecker nach Pots⸗ 
dam gefahren ſeien. Es ſcheint alſo, daß die Behörden 
fortwährend noch einen Grund für jene Ausweiſung zu 
veröffentlichen beabſichtigen, und in dem Begriff eines 


„möglichen Mißbrauches des Gaſtrechts“ keine Definition. 


fehen, — Die Erklärung der Breslauer Gemeinden, 
worin ſie wider das unproteſtantiſche Weſen und die In⸗ 
ſinuationen der Pietiſten proteſtiren, iſt für die Sache 
der proteſtantiſchen Freunde in Sachſen eine treffliche Un⸗ 
terſtützung. — Man bemerkt ſeit einiger Zeit, daß die 
Bücherverbote außerordentlich häufig werden, und oft 
nachträglich längſt verbreitete Schriften betreffen. — 
Von Karl Nauwerck iſt hier im Verlag von Veit eine 
„Ueberſicht der wichtigeren Abſtimmungen der preußiſchen 
Provinziallandtage von 1841, 1843 und 1845 / erſchie⸗ 
nen. Die Broſchüre enthält die Reſultate der Landtags⸗ 
figungen in tabellariſcher Ueberſicht, nur die der Provinz 
Weſtphalen von 1845 fehlen; der Verfaſſer verſpricht 
für den Fall, daß der weſtphäliſche Landtag ſeine Ver⸗ 
handlungen vielleicht nachträglich veröffentlichen ſolle, ein 
Ergänzungsblatt unentgeltlich zu geben. Die Ueberſicht 
wird gewiß Vielen als ein hiſtorſſches Dokument will⸗ 
kommen ſein. 2 
(Weſ. 3.) Wir haben vernommen, daß die Inſtruk⸗ 
tionen des Herrn Pochhammer dahin lauten, einen ge⸗ 
nügenden Schutz auf Leinengarn nicht nur zu ger 
nehmigen, ſondern ſelbſt zu beantragen und in der 
Twiſtfrage bis auf 3 ½ Rthlr. den Centner nachzuge⸗ 
ben. — Zum Director im Miniſterio der Auswärtigen 
ift der Geh. Rath v. Kamp (der bisherige diesſeitige 
Zollvereins⸗ Bevollmächtigte in Braunſchweig) ernannt; 
der Geh. Rath Michaelis vom auswärtigen Departe- 
ment, welcher Hoffnung auf dieſe Stelle hegte, hat ſei⸗ 
nen Abſchied genommen. 5 g 
Potsdam, 9. Juli. (Spen. 3.) Der Fürſtbiſchof 
von Breslau, Hr. v. Diepenbrock, iſt zur Zeit hier 
anweſend. j 
Königsberg, 1. Juli. (D. A. 3.) Die beliebten 
Zuſammenkünfte in Böttchershöſchen des Montags 
dauern fort und erfreuen ſich einer immer größern Theil⸗ 
nahme. Von 4 Uhr Nachmittags an ſtrömen Men⸗ 
ſchen aus allen Klaſſen und allen Ständen mit ihren 
Frauen und Kindern nach dem dort von der Artillerie 
Muſik veranſtalteten Concert und vergnügen ſich bis 
ſpät in den Abend hinein. Von 7 bis gegen 9 Uhr 
dauern die Vorträge heitern und ernſten Inhalts, von 
denen ſich in den beiden letzten Verſammlungen die vom 
Kaufmann Ballo (Zögling der Königsberger und der 
Breslauer Univerſität), Schneidermeiſter Hochmann, Dr. 
Jacoby und Schulamts⸗Candidat Bochert rühmlich aus⸗ 
zeichneten. a 2 
Königsberg, 5. Juli, GKönigsb. 3.) Wie ſcharf⸗ 
finnig die, welche ein Schutzzoll⸗Syſtem erſtreben, in 
Auffindung von Gründen für ihre Wünſche ſich zeigen, 
kr folgende Argumentation der Weſerzeitung: Der 
Sir 9 im der europäiſchen Stellung, die der preu⸗ 
Gedfrafe 5 einnimmt, iſt bekanntlich der, daß die 
Landes zu der Wehrkraft deſſelben nicht 
im Verhältniß ſteht. Um mit iner i 
Felde erſcheinen zu könn, — 955 zo In 
; nen, fehlt es Preußen bei der 
vortreſflichen Landwehrverfaſſung nicht an Armen wobl 
aber an Geldmitteln. In Folge der großen Elfen 


. 


Anlagen werden alle deutſchen Staaten ihre Schulden 
ſehr bedeuteyd vermehren müſſen; wie ſollen aber dieſe 
Kapitane rentabel werden, wenn die Induſtrie, die allein 
die Eiſenbahn beleben kann, nicht emporkömmt? Ohne 
Induſtrie giert es keine vollen Staatskaſſen und „wer 
den letzten Thaler in der Taſche behalten will“ für den 
Fall, daß es einmal wieder zum Schlagen kommen 
ſollte, „muß bei Zeiten ſpinnen und weben“. — Die 
Weſerzeitung vergißt, daß der Schutzzoll die Fabrikate 
den Konſumenten vertheuert, daß dieſe ſich auf das 
Nothwendigſte beſchränken, und daß, ſo die begünſtigten 
Induſtriellen auf Koſten der Geſammtbevölkerung reich 
gemacht werden, der Verkehr aber jedenfalls abnimmt. 

Königsberg, 7. Juli. (Kön. A. 3.) Am gefteigen 
Tage wurde das dritte jährliche Turnfeſt in dem benachbar⸗ 
ten Wilkleſchen Walde gefeiert. Nachdem das Früh⸗ 
ſtück eingenommen, begann um 9 Uhr das Riegentur⸗ 
nen, dem um 10, Uhr das Wetturnen der 4 erſten 
Stufen folgte, das einen ſchlagenden Beweis von den 
bedeutenden Fortſchritten im Turnen lieferte. Von 12 
bis 2 Uhr dauerte das Mittagsmahl. Von 2 bis 3 
Uhr war wiederum Riegenturnen. Um 3 Uhr begann 
das Turnen um die Lorbeerktänze, dem die Preisverthei⸗ 
lung folgte, die durch eine kräftige, inhaltreiche Rede 
des Tribunalsrath Ulrich, des zeitigen Ordner des Turn⸗ 
raths, eingeleitet und mit der Vorſtellung der Sieger 
und Ueberreichung der Preiſe endete. Im Ganzen wur⸗ 
den 20 Peeiſe vertheilt, beſtehend in Rappieren, einer 
Armbruſt, Gerſtangen, Keulen, einer Reiſetaſche, Schritt⸗ 
ſchuhen, Bällen und Ballſchlaͤgern, Springſchnüren ꝛc. 
Pf. Ronge, der ſich Nachmittag auch zu dem Turnfeſte 
hinausbegeben hatte, wurde mit einem dreimaligen Vivat 
begrüßt. Er dankte in einfacher, freundlicher Weiſe; er 
wünſchte ſich Glück, Zeuge des heutigen Tages geweſen 
zu fein, der ihm einen Beweis von der Geiſtesfriſche 
und Kraft der Königsberger Jugend geliefert. Sodann 
ſprach er den Wunſch aus, bald in ganz Deutſchland 
ähnliche Beſtrebungen zur Kraftausbildung der Jugend 
aufkeimen zu ſehen. Er erwähnte, wie auch er den 
Turnern viel zu verdanken habe und ſchloß mit dem 
Wunſch, daß aus den Turnern Kämpfer für Wahrheit, 
Licht und Recht gebildet würden. Daranf begann der 
Wettlauf der Thurner, welchem Spiel und Abendbrod 
folgte. 

Lyck, 5. Juli. (Lyck. U.) Die Kornzufuhren neh⸗ 
men ihren regelmäßigen Fortgang und ganz Maſuren 
lebt jetzt nur von dem Brodte, das uns durch die Gnade 
des Königs und die Fürſorge der Verwaltungsbehörden 
gereicht wird. Die Kartoffeln find ſelbſt in den reich⸗ 
ſten Haushaltungen zu Ende gegangen, uud hatten, als 
noch einzelne Scheffel zu haben waren, den Preis von 
1 Rtl. 10 Sgr. erreicht. Das Fleiſch koſtet das Pfd. 
3 Sgr. 4 Pf. Die ärmern Familien leben Tag aus 
Tag ein nur von Kohl, Sauerampfer oder Roggen⸗ 
ſchlichte, nur durch Salz gewürzt und ohne Abmachſel. 

Poſen, 29. Juni. (A. Z.) Es verlautet, daß un: 
ter den während der Johanniszeit abgeſchloſſenen Güter⸗ 
käufen ſich einer auf Rechnung der Jeſuiten im 
Auslande befinden foll, die einen ihrer hieſigen eifrig⸗ 
ſten Anhänger dazu beauftragt hätten. Die Wahrheit 
dieſes Gerüchts mag ich jedoch keineswegs verbürgen. 
— Der vor kurzem ernannte Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen ſoll nicht abgeneigt ſein Erleichterun⸗ 
gen in Betreff der gemiſchten Ehen eintreten 
zu laſſen, die unter der Amtsführung feines Vorgän⸗ 
gers zu ſo vielen Verwickelungen zwiſchen der weltlichen 
und geiſtlichen Macht Anlaß gegeben haben; indeß foll 
er dabei auf ſehr entſchiedene Oppoſition von Seite der 
niedern Geiſtlichkeit ſtoßen. 

Poln. Liſſa, den 7. Juli. (Pos. Z.) Zu den 
wenigen, in hieſiger Provinz beſtehenden chriſtkatholiſchen 
Gemeinden, iſt eine neue hinzugetreten, welche ſich am 
geftrigen Tage, — Bewohner der Orte Frauſtadt, Liſſa, 
Reißen und Zaborowo umfaſſend, — zu Frauſtadt ge⸗ 
bildet und das Schneidemühler Glaubensbekenntniß an: 
genommen hat. Zur Deckung der nothwendigen Aus⸗ 
gaben haben die Mitglieder die erforderlichen Beiträge 
offerirt und ein nicht vorzugsweiſe Begüterter hat die 
Summe von 50 Rtl. als Geſchenk überwieſen. Der 
Magiſtrat zu Frauſtadt fand ſich bewogen, der neuen 
Gemeinde zu den erfeen Verſammlungen das Rathslokal 
zu verweigern; welche Privatrückſichten fo gewichtig fein 
konnten, eine, von allen Städten aufs Bereitwilligſte 
gewährte Vergünſtigung zu verſagen, will dem Reſeren⸗ 
ten nicht einleuchten. 

Bonn, 4. Juli. (F. J) Das Schloß in Brühl, 
das Schloß in Engers, das Schloß in Koblenz, die 
königliche Burg Stolzenfels, wie das Schloß Bennrode 
bei Düſſeldorf find in jüngſter Zeit in wohnlichen Zu⸗ 
ſtand verſetzt, auf's ſorgfältigſte mit Hausrath verſehen 
worden, fo daß daraus der Schluß zu ziehen iſt, DaB on 
diefe Burgen wohl im Laufe dieſes Sommers von hohe 
Perſonen bewohnt werden dürften. 

Halle, 2. Juli. (Köln. Z.) 


und Sittlichkeit beruhen (die in der Regel ſogenannten 
Burſchenſchaften), in Preußen conceffionirt werden follen 
und daß dies namentlich in Bonn ſchon ausgeführt ſei, 
ſo haben die noch hier anweſenden Mitglieder der jetzt 
aufgelöſten Halleſchen Burſchenſchaft den Senat gebeten, 
ſich bei dem Miniſter um Niederſchlagung der noch immer 
gegen ſie fortgeſetzten Unterſuchung zu verwenden, indem 
ſie die — für den Senat ganz überflüſſige — Ver⸗ 
ſicherung beifügten, daß auch ſie keine anderen Prinzipien 
gehabt hätten, als „Wiſſenſchaftlichkeit und Sittlichkeit“. 
Auch in Göttingen (welches bei der bekannten Abnei⸗ 
gung der dortigen Studenten gegen Alles, was der Bur⸗ 
ſchenſchaft ähnlich ſieht, wohl zum erſten Male dema⸗ 
gogiſche Unterſuchungen ſieht), werden jetzt ehemalige 
Hallenſer beunruhigt. 

Koblenz, 5. Juli. (Rh. B.) Eine für die ge⸗ 
ſammte Monarchie wichtige Maßregel, die ſchon früher 
beſprochen wurde, dürſte in Kurzem wirklich ins Leben 
treten: die Trennung der Konfiftorien von den 
Provinzial-Regierungen. Bis zum Anfang des 
2. Decennjums dieſes Jahrhunderts war das Kirchen: 
regiment nach hergebrachter Weiſe ganz in den Händen 
der rein kirchlichen Be hörden, nämlich der Konſiſtorien. 
Die von da an beginnende Trennung, wornach den 
Konfiftorien nur die Prüfungen der Kandidaten, welche 
auf geiſtliche Aemter Anſpruch machten, den Regierun⸗ 
gen aber das ſtaatsſächliche Kirchenregiment und die 
Beſetzung der Pfarrſtellen zufiel, fand in der Voraus⸗ 
ſetzung ſtatt, daß Regierungen und Konſiſtorien Hand 
in Hand gehen würden. Da nun dieſe Vorausſetzung 
in vielen Fällen nicht in Erfüllung gegangen iſt, fo 
drängte ſich immer entſchiedener die Nothwendigkeit her⸗ 
vor, zu der ältern durch eine jahrhundertlange Erfahrung 
bewährten Praxis zurückzukehren. Dagegen dürfte die 
Oberauffiht des Staats über die kath. Diffidenten und 
die proteſtantiſchen Freunde, ſobald dieſe beiden Entwick⸗ 
lungen feſte Geſtaltung gewonnen haben werden, den 
königlichen Regierungen ferner anvertraut bleiben. 

Vom Rhein, 6. Juli. (Magd. 3.) Der heilige 
Carl Borromäus verſammelt feine Anhänger in immer 
dichtere Schaaren, welche ſich allgemach keiner geringern 
Beſtrebungen (fertige Thaten fehlen zur Zeit noch) rüh⸗ 
men, als dem Treiben des böſen Feindes in den weite⸗ 
ſten Kreiſen tüchtige Dämme zu ſetzen. Daher iſt denn 


Bonn am 22ſten v. M. beſchloſſen worden, zur erſten 
Vereinsgabe eine Lebensbeſchreibung des heiligen Carl 
Borrowäus zu erkieſen und als Zugabe für das Jahr 
1846 dem in Freiburg erſcheinenden „Volkskalender für 
Zeit und Ewigkeit“ (ein durch die badiſchen Blätter be⸗ 
reits hinreſchend charakterifirtes ultramontanes Mach⸗ 
werk) nach Maßgabe der Mittel beizufügen. Hinſicht⸗ 
lich derjenigen Schriften, welche der Verein „als feinem 
Zweck entſprechend“ alsbald zu verbreiten beabſichtigt, 
ſind die einzelnen Vorſtands⸗Mitglieder beauftragt wor⸗ 
den, ihre Vorſchläge in 14 Tagen an den Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß einzuſenden, der alsdann das Weitere vorzu⸗ 
kehren hat. 4 

Saarlouis, 1. Juli. (Elberf. 3.) Vor einiger 
Zeit wurde von hier mitgetheilt, daß der Gemahlin des 
hieſigen Garniſon⸗Auditeurs von einem unſerer römiſch⸗ 
kathol. Geiſtlichen die Abſolutſon im Beichtſtuhle und 
der Genuß des Abendmahls deshalb verweigert wurde, 
weil ſie nicht zu bewirken gewußt, daß ihre Kinder in 
der allein ſeligmachenden Kirche erzogen würden, gleich⸗ 
zeitig aber noch die grobe Beleidigung zugefügt: daß 
ihre Ehe, weil fie nicht von einem römiſch⸗kath. Priefter 
eingeſegnet, eine ungültige wäre, folglich ihre Kinder 
Baſtarde ſeien. Der beleidigte Ehegatte klagte deshalb 
bei dem hieſigen Pfarr⸗Dechanten und endlich bei dem 
Biſchof Arnoldi von Trier, wurde aber ausweichend und abwei⸗ 
ſend beſchieden; weshalb der Kläger genöthigt wurde, 
ſich an das königl. Kultus⸗Miniſteruum zu wenden. 
Wie dieſes die Klage aufnehmen, und welche Folge es 
ihr geben werde, darauf iſt man hier ſehr geſpannt. 


Deut ſchlan d. 


5 Frankfurt a. M., 7. Juli. — Die in der 
Zwiſchenzeit bekannt gewordenen Näperumſtände, welche 
die polizeiliche Entfernung des Caplans Roos aus 
unſertt Stadt herbeifährten und begleiteten, fegen außer 
allen Zweifel, daß dle dacht ehörde dabei mit Beob⸗ 
achtung aller 2 5 chen Schonung und Anſtands⸗ 
formen zu . 8 5 und zu dieſem Aeußerſten aller⸗ 
erſt ihre Zuflucht nahm, nachde 
waren, ſich einer anmaßlichen 
Achtung e len Wäre es ſchicklich das Kleine 

fo würde dieſer Vor⸗ 
mjenigen darbieten, der ſich 
einer preußiſchen Rheinſtadt 
fret es ans Lächerliche, wenn Aa 
— i ſich beigehen ließ, einen hoch⸗ 
füften ſich zum Vorbilde zu wählen, 


muß man auch andererſeits zugeben, daß die Motive 


. der bereits er⸗ 
Außer über die vom 


5 N der beiderſeſtſ 
wähnten Beſchwerde hieſiger Studenten ausſuchun⸗ Quelle gen Handlungswelſe in ein und derſelben 
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gen liegt jetzt dem Senate ne b am: irre at ern zu begegnen, womit die öffentliche Meinung 
vor, die ſich auf dieſe Zingelegenbit been 5 Er 5 zu führen, der ander Theiles nicht unverſucht laſſen 
lich öffentliche Blätter meldeten 9 ürfte, mag mit Hinblick auf unſere frühere Mittheilung 


dungen, welche auf den Prinzipien Wiſſenſſchaſtlichkeit noch bemerkt werden, daß auch dem Verlangen des 


auch in der erſten Vorſtands⸗Sitzung des Vereins zu 


— 


* 


Hrn. Roos ihm eine ſchriftliche Einladung zuzuferligen 
vom Polizeiamte willfahrt und der Befehl, ihn unter 
egleitung eines Pollzei⸗Commiſſaire, — nicht 
don Gendarmen, wie Anfangs erzählt wurde, — über 
die Grenze zu ſchaffen, — allererſt erging, nachdem er 
dem Vorſtande des Amts, — einem Senatsmitgliede, 
— erklärt hatte: er werde nur dem Zwange weichen. 
Da Hr. Roos nun auf Befragen: wohin er gebracht 
u werden wünſche, erklätte: „es ſei ihm dies vollkom⸗ 
men gleichgültig,“ fo erging die Weiſung ihn nach dem 
Frankfurt zunächſt belegenen Grenzorte, — dem kurheſ⸗ 
ſiſchen Städtchen Bockenheim abzuführen. Minder ver: 
bürgt iſt die Angabe: es hätten dei dem dieſen Ausgang 
der Sache anbahnenden großen Rathsbeſchluß, 16 Se: 
natsglieder diffentirt und ſich dagegen verwahrt. Es wären 
ſolche, wird hinzugefügt, durchſchnittlich ältere Mitglieder 
des hohen Collegs geweſen. Welches indeſſen auch die 


Triebfedern ihres Diſſenſes geweſen fein mögen, fo find 


ſie keinesweges innerhalb des confeſſionellen Gebietes zu 


finden, da in dem großen Rathe nur fünf Katholiken 
ſitzen. 
a — die Würde der Stadt gegen fanatiſche Um: 
triebe und ultramontane Anmaßungen aufrecht zu er⸗ 

halten, ihren proteſtantiſchen Amtsgenoſſen in dem Be: 
wußiſein dieſer Würde keineswegs nachſtehen, davon er⸗ 

lebten, wir bereits im Verlaufe der heutigen konſeſſionel⸗ 
len Bewegungen ein Beiſpiel in der Entfernung eines 
katholiſchen, ebenfalls dem Prieſterſtande angehörenden 

Schul⸗Inſpectors, die auf Veranlaſſung der dem Kirchen⸗ 

und Schulweſen vorgefegten Behörde, an deren Spitze 

ein katheliſcher Senator ſtand, verfügt wurde. Welche 
tfolge nun die von dem katholiſchen Kirchenvorſtande 
wegen des Vorganges vorerſt beim Senate eingereichte 

etlamation haben dürfte, weiß man noch nicht. Sollte 
er ſich aber für den Fall des Mißerfolgs an den Bun⸗ 
estag wenden, ſo iſt zwar die Competenz der hohen 

erſammlung mit Hinſicht auf die beſondern Verhält⸗ 
niſſe Frankfurts, vollkommen unbeſtritten, allein es 
ieße ihter Weisheit mißtrauen, wollte man beſorgen, ſie 
würde dieſe Competenz bis auf den Schutz eines Störenfrieds 
er Familienruhe erſtrecken, die zu bewahren mit zu den wich⸗ 
tigſten Aufgaben der Staatsgewalt gehört, lediglich weil 
derſelbe katholiſcher Kirchenbeamter iſt! — Für 
die am Löten d. M. hier zu eröffnende Rabbiner⸗Ver⸗ 
ſammlung, ſind bis jetzt erſt 22 Anmeldungen aus wär⸗ 
iger Theilhaber eingelaufen. Somit ſcheint denn dieſe 
eform⸗Demonſtration im Judenthum nur geringen 
nklang in Deutſchland zu finden, was um fo weniger 
befremden darf, als die Einen ſchon weit über das Ziel 
hinaus find, das damit zu erreichen bezweckt wird, und Andere 
an dem alten Gebaude zu rütteln Bedenken tragen, weil ſie be⸗ 
ſorgen, es möchte bei dem gerinſten Stoß über den Haufen 
fallen. — Bei. der eingetretenen heißen Temperatur, die ſelbſt 
Gewitter nicht abzukühlen vermögen, nimmt man die 
Einbringung der Winterfrüchte ſchon für die Mitte die⸗ 
ſes Monats in Ausſicht, was auf das Herabgehen ihrer 
teife um fo ſtärker einwirkt, als die über die nächſte 

eitzenerndte aus England eingehenden Berichte fehr 
günftig lauten. Auch die Weinproduzenten haben mit 

Dinblick auf jene Temperatur, die gerade in die Blüthe⸗ 
zeit des Weinſtocks fallt, neue Hoffnungen für den 
nächſten Herbſt geſchöpft; bis jetzt jedoch erhalten ſich 

ie Preiſe der Lager⸗Weine noch fehr hoch. . 

Hanau, 6. Juli. (Han. 3.) Heute Vormittag um 

7 Uhr fand hier der erſte Gottesdienſt der deutſch⸗ ka⸗ 

choliſchen Gemeinde in der franzöſich⸗reformirten Kirche 

att. Die neue Gemeinde zählte vor dieſem erſten Got: 

kesdienſte zuſammen 178 Mitglieder. Seitdem ſind 
gegen 30 neue Mitglieder beigetreten. 

Dresden, 5. Juli. (Fr. J.) Die Wahlen der Land⸗ 
tagsdeputirten find meiſt erfreulich ausgefallen. Noch 
niemals war im Volke das Intereſſe für dieſe Wahlen 
o rege, wie dieſes Mal. Das Voigtland, welches bei 
uns das liberale Rheinland repräſentirt, ſchickt wieder 
fine Matadore Todt und Braun. Chemnitz hat den 
Weber Rewitzer, einen Deutſch⸗Katholiken, gewählt. 
Da die Stände nach dem Willen unſeres Königs über 

nerkennung der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde entſcheiden 
en, waltet über die Aufnahme des genannten Rewitzer 


en Zweifel ob. Sobald in Sachſen die Anerkennung 


x Deutſch⸗Katholiſchen erfolgt iſt, wäre für den Dr. 
heiner kein paſſenderer Wirkungskreis zu finden, als 
15 Lehrſtuhl für deutſch⸗ katholiſche Theologen an der 
niverſität Leipzig. 
zeipzig, 4. Juli. (Weſ.⸗Z.) So eben erfahre 
aus zuverläſſiger Quelle, daß unſer Landtag ſchon 
m 4. September und zwar gerade am Conſtitutions⸗ 
fte eröffnet werden ſoll. Nach dem Staatshandbuche 
r das Königreich Sachſen ift bis jetzt noch kein Bür⸗ 
zerlicher fähig befunden worden, Oberforſtmeiſter zu wer⸗ 
n. Sämmtlie 15 Oberforſtmeiſter find von Adel. 
Vie ſehr der Adel dem Bürgerſtande durch Intelligenz 
erlegen fein muß, zeigt ſich auch anderweitig. Unter 
10 Geh. Fmangätben Ind 7 Adeuge, An der Spitze 
i Zoll: und Steuer-Direction ſteht ein adeliger Die 
tor und unter 7 Rüthen find 5 don Adel. Bei der 
ber⸗Poſtdirection 4 Räthe, darunter 3 von Adel. Von 
don 4 Kicchentäthen 2 zum Adel. In dem Landes⸗ 


4 


Daß aber auch dieſe in Fällen, wo es darauf 


nächſter Zukunft zu erwarten berechtigt ſei. 


Cenſſfariunm führen ein adeliger Präſident und ein 


n 


tionen ſind 3 von Adel. 


Aus dem Erzgebirge, 7. Juli. (D. A. Z.) Wenn 
jüngſt aus dem böhmiſchen Erzgebirge berichtet wurde, 
daß man Ronge im Betretungsfall ohne weiteres zu 


fahen beauftragt ſei, ſo können wir dies aus dem be⸗ 
nachbarten ſächſiſchen Eczgebirge vollkommen beftätigen. 
> 


Aus dem Mecklenburgiſchen. (H. N. 3.) Neu⸗ 
kalden iſt nicht die einzige Stadt, in der die Aufgeregt⸗ 
hett der Bürger gegen ihre Obrigkeit bis zu einem ſol⸗ 
chen Grade geſtiegen, auch an andern Oiten erwartet 
man ähnliche Auftritte und der einfache Grund dieſer 
traurigen Lage ſind die ſchlechten mecklenburgiſchen Städte⸗ 
Ordnungen. Nach denſelben find die Bürgermeister faſt 
unumſchränkte Herren der Städte, fie vertreten die 
Rechte derſelben in der Ständeverſammlung nach ihrem 
Gutdünken und die Bürger haben, ſo zu ſagen, in 
Nichts mitzuſprechen. Wagen es einmal die Bärger, 
gegen ihre Obrigkeit die Regierung zu Hülfe zu rufen, 
fo iſt dieſer Weg fo ſchwierig und zeitraubend, daß wenn 
wirklich Hülſe kommt, dieſe doch erſt post festum an⸗ 
langt. Einen traurigen Beleg bietet hiezu wieder die 
Neukaldenſche Geſchichte. Bei ſolchen innern Zuständen 
denkt eine große Partei in Mecklenburg nicht an Ab⸗ 
hülfe der Mißverhältniſſe im Lande, nein, fie beſchäftigt 
fi vielmehr mit den kleinlichen Religionsftreitigkeiten 
auf Otaheiti und ſammelt Geld und wirbt Miſſionaire, 
um den Heiden die ſogenannte deutſche Civiliſation zu 
bringen. Die Thätigkeit dieſer Partei für das Inland 
beſteht einzig in der Anlegung von Beſſerungshäuſern 
und in der Abhaltung von Betſtunden, die leider, wie 
zwei Beiſpiele in der größten Stadt des Landes gezeigt 
haben, in Muckerthum ausarten. 


Aus dem Oldenburgiſchen, 3. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Einer ziemlich verbürgten Nachricht zufolge hat der Groß⸗ 
hetzog ſich öffentlich in günſtiger Weiſe über die feit län: 
gerer Zeit beabſichtigte Einrichtung einer Conſtitution 


geäußert. Wenn eine ſolche ſchon überhaupt von vielen 


Seiten gewünſcht wurde, ſo hat ein ſolches Wort des 
Fürſten begreifliher Weiſe um fo mehr Sympathien für 


die Sache erweckt, mag es ſelbſt ungewiß ſein, ob man l 


in jener Aeußerung eine beſtimmte Verheißung zu er⸗ 
kennen oder gar die Erfüllung patriotiſcher Wunſche in 


Bückeburg, 5. Juli. — Se. Durchl. unſer Fürſt 
hat unter dem 18. Juni den beſonderen Gerichtsſtand 
für die Juden in Bückeburg und Stadthagen aufge: 
hoben und die Juden mit den Chriſten in dieſer Be⸗ 


ziehung vollkommen gleichgeſtellt. 


Stuttgart, 4. Juli. (Beob.) Die Kammer be⸗ 
ſchloß in ihrer heutigen Sitzung, die königl. Regierung 
um einen Geſetz⸗Entwurf zu bitten, durch welchen ein 
beſonderer Maßſtab feſtgeſetzt würde in Betreff der Ab⸗ 
löſung aller auf dem Grundeigenthum noch haftenden 
ſtändigen und unſtändigen Reaten, und zwar in der 
Richtung, daß durch Staatsbeiträge zu Gunſten der 
Grundholden von Gemeinden und Stiftungen, ſo wie 
von Privaten die Ablöſung erleichtert werde. — Von 
beſonderem Intereſſe waren auch diesmal wieder die 
aktenmäßigen Aufſchlüſſe, welche einige Abgeordnete über 
das Verfahren der Standes⸗Herrſchaft Wallerſtein gegen 
ihre Grundholden gaben. 0 5 


München, 1. Juli. (Elb. 3.) Man vernimmt der 
Fürſtbiſchof v. Diepenbrock ſei in Aſchaffendurg am 
29. Juni vom Könige huldvollſt empfangen worden 
und darauf hätte ſich zwiſchen dem Monarchen und dem 
Kirchenfürſten eine ſehr lange und wohl auch diejenigen 
confeffionellen Fragen berührende Unterhaltung angeſpon⸗ 
nen, welche für Bayern von beſonderem Intereſſe und 
Gewicht ſind. Von einem Prälaten, wie dem Freiherrn 
v. Diepenbrock, dürften die Proteſtanten für ihre noch 
unerfüllten Wünſche keine widerſtrebenden Rathſchlaͤge 
befürchten, vorausgeſetzt, daß der König ſolche zu ver: 
nehmen gewünſcht. In Regensburg ſoll ſich der Fürſt⸗ 
biſchof bei einer gewiſſen Gelegenheit wenigſtens in, der 
verſöhnendſten und gewinnendſten Weiſe ausgeſprochen 
haben. Eben ſo vernimmt man von dort, daß derſelbe 
ſeine 1 nach Breslau in dem vollen Vertrauen 
antrat, es werde und müſſe ihm gelingen, durch die 
geeigneten Maßregeln in Schleſien den Kirchenftieden 
wieder herzuſtellen. . f 


Aſchaffenburg, 5. Juli. (Fr. J.) Der Freiherr 
von Diepenbrock, Fürſtbiſchof von Breslau, iſt bei 
ſeiner hieſigen Anweſenheit von dem Könige zur Tafel 
gezogen worden. Auf die Richtung, welche Herr von 
Diepenbrock bei der Verwaltung ſeiner Diözeſe nehmen 
wied, iſt man eben fo geſpannt, als Herr von Diepen⸗ 


9 


adeliger Vicepräſident den Vorſi. Von 4 Kreisdlrec⸗ 
Unter 17 Räthen der Kreis⸗ 
directionen finden ſich 8 adelige und unter 13 Referen⸗ 
darien find 9, von 13 Amtshauptleuten 12. von Adel. 


4 


brock ſelbſt in dieſer Beziehung zurückhaltend if. So 
viel glauben naheſtehende Perſonen indeſſen erſehen zu 
können, daß derſelbe entſchſeden nicht in die Fußſtapfen 
feines unmittelbaren Vorgängers, des Fürſtbiſchofs Knauer, 
eintreten, vielmehr in den weſentlichen Punkten den ent⸗ 
gegengeſetzten Weg einſchlagen werde. 

Heidelberg, 1. Juli. (Vater.) Am vergangenen 
Samſtag war hier die zweite Verſammlung der Deutſch⸗ 
Katholiken, worin die Einladung zu einer dritten conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung beſchloſſen wurde. Mitglieder 
des Vorſtandes werden wahrſcheinlich ſein Dr. Segin, 
Dr. Kunz, Advokat Kräuter, Dr. Lommel und Geh. Rath 
Mittermaier. Auch in Mannheim und Karlsruhe haben 
Gleichgeſinnte Verſammlungen gehgbt und wahrſchein⸗ 
lich wird die öffentliche Losſagung der drei Gemeinden 
von Rom zu gleicher Zeit geſchehen. 

Luxemburg, 2. Juli, (Rh.⸗ u. M. ⸗3.) Ich kann 
Ihnen aus ſicherer Quelle nunmehr die Verſicherung ; 
ertheilen, daß der neue Herausgeber der hieſigen deutſchen 
Zeitung die zuverläffigfte Zuſage erhalten hat, die Con⸗ 
ceſſion des Gouvernements ſofort zu erhalten. Binnen 
wenigen Tagen wird das. Programm der neuen Zeitung 
ausgegeben werden. 5 

Bad Ems, 1, Jui. (Magd. 3.) Der hier waͤh⸗ 
rend der Saiſon weilende engliſche Arzt Catty hatte von 
der Times den Auftrag erhalten, einen ausführlichen 
Bericht über. die deutſch⸗katholiſche Bewegung in Deutſch⸗ 
land zu liefern. 


Oeſterreich. 
Wien, 1, Juli. (Schw. M.) Der Kaiſer hat die 
Wohlthat der Herabfegung der Militairdienſtzeit und 
ſelbſt auf diejenigen, welche ſich ihr als Rekrutirung⸗⸗ 


flüchtlinge entzogen hatten, ausdehnen laſſen. 


MNuſſiſches Reich. 


St. Petersburg, 3. Juli. — Das heutige Jour- 
nal de Petersbourg enthält ausführliche Nachrichten 
aus dem Kaukaſus, die jedoch ohne Intereſſe ſind, in⸗ 
dem ſie blos einzelner kleiner Gefechte Erwähnung thun. 
Am 13. Juni wollte der Commandant en chef mit 
dem Detaſchement des General Lüders auf Baltagai 
marſchiren. . 


Srankrei ch. 

Paris, 5. Zul, — In der Deputirtenkammer 
fuhr man heute mit Erledigung von Petitionen fort. 
Es waren nur etwa vierzig Mitg ieder anweſend. — 
Die Presse zeigt an: Die Sendung des Herrn 
Roſſi nach Rom habe vollkommen ihren 
Zweck erreicht. Der Jefuitengeneral habe ans 
geordnet, daß alle Jeſuitenhäuſer in Frank⸗ 
reich ſich auflöfen ſollenz es werden keine 
Novizen mehr aufgenommen; die Congrega⸗ 
tion hat ihre Immobilien ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 5 

In Toulon wird demnächſt der Infant Don Enrique, 
Sohn des Infanten Don Francisco de Paula, Offizier 
in der ſpaniſchen Marine, eintreffen. 8 

Es heißt, Sir Robert Peel werde im Auguſt eine 
Reiſe nach Frankreich machen. — Die franz. Nieder⸗ 
laſſung auf Neu⸗Seeland ſoll aufgegeben werden. 

Der Herzog von Rianzares (Gemahl Marie Chriſtinen's) 
und Hr. Donoſo Cortes find geftern Abend von Bar: 
celona hier angekommen. a 

Der National erklärt ſich für die Nützlichkeit einer 
Hundeſteuer, glaubt jedoch, daß der Ettrag derſelben 
ſo gering ſein werde, daß er kaum die Erhebung decken 
würde. Wenn man Luxus⸗ Artikel beftenern wolle, ſo 
fole man Equipagen und Livreen beſteuern, und 
den Ertrag dann für Herabſetzung der Steuern auf noth⸗ . 
wendige Bedürfniſſe verwenden. Dahin gehört na⸗ 
mentlich das Salz. — Die Regierung iſt übrigens 
auch Willens die Salzſteuer herabzuſetzen. Das Jour- 
nal des Debats erwähnt bei dieſem Anlaß, daß die 
Salzſteuer in Frankreich etwa 70 Millionen Fr. ergiedt. 
Es ſind 232 Millionen Kilogramm Salz beſteuert; 
129 Millionen werden außerdem frei conſumirt, zu ver⸗ 
ſchiedenen gewerblichen Zwecken. 


Spanien. 


Madrid, 29. Juni. — Die Vorſichtsmaßregeln, 
welche geſtern getroffen waren, ſind heute wieder einge⸗ 
ſtellt worden. — Man verfichert, die Cortes würden 
früher als gewöhnlich wieder einderufen werden. 

(E. 3.) Die aus Barcelona gekommene Nachricht, 
daß Königin Iſabella vor dem Antritte ihrer Reiſe in 
die baskiſchen Provinzen ihr ganzes Gefolge nach Madrid 
zurückſchickt und von Niemandem begleitet wird, als 
von ihrer Mutter Epriftine und der Marguife von Balz 
verde, daß ſelbſt Narvaez nach Madrid geſchickt wird, 
macht großes Auſſchen. Allgemein glaubt man, daß 
hinter dieſer myſteriöſen Maß regel der Plan 
einer plöglihen und heimlichen Vermählung 
Iſabellens mit dem Sohne des Don Carlos 
ftede: Das Oppoſitionsblatt Clamor publico ſpricht 
dieſe Beſorgniſſe bereits deutlich aus. . 


Portugal. 

Liſſabon, 26. Juni. — Einen ſeltſamen Contraſt 
zu der Strenge, die der Papſt gegenüber der ſpaniſchen 
Regierung beweift, bilden die überaus günſtigen Bedin⸗ 
gungen, unter denen Portugal vom heiligen Stuhl fein 
Cencordat erlangt hat. Da war von keiner Wiederer⸗ 
ſtattung der geiſtlichen Güter die Rede, weder der ver⸗ 
kauften noch der unverkauften, ſondern die portugiefifche 
Krone hat alle ihre Rechte unverletzt erhalten können. 


Großbritannien. 


London, 4 Juli. — Die Times enthält einen 
Artikel über die akademiſche Bill und ſagt, fie wundre 
ſich gar nicht, daß man in Irland gegen die Bill ſei. 
Auf den Engliſchen Univerfitäten herrſche die größte 
Strenge in rellgiöſen Dingen, man dulde daſelbſt nicht 


das Geringſte, was gegen die herrſchende Kirche verſtoße, 


und in Irland welle man Univerſitäten errichten, auf 
denen alles Religiöſe ausgeſchloſſen und bei Anſtellung 
der Lehrer keine Rückſicht auf Religion genommen wer⸗ 
den ſolle. Glaube man denn, daß man aus den übri⸗ 
gen Unterrichtszweigen alle religiöſen Richtungen beſeiti⸗ 
gen könne? Wird nicht in dem Vortrag der Geſchichte 
ic. fi immer die religiöſe Färbung bemerkbar machen? 
Und ſoll England, das ohnehin in Irland ſchon nicht 
beliebt iſt, dieſem Lande eine atheiſtiſche Inſtitution auf⸗ 
- drängen? 

Die beiden neuen Parlamentshäufer föllen bereits bei 
Eröffnung der nächſten Seſſion im Februar 1846 voll⸗ 
endet fein, weswegen die Arbeiten ſehr befchleunigt wer⸗ 
den. Alle Wände und die Täfelung werden mit Holz 
von der feinſten geſchnitzten Arbeit bedeckt werden. Man 
beſorgt nur, daß die angewandte übergroße Eile dem 
Gebäude nachtheilig fein werde. N 

Eine der neueſten Nummern der Eiſenbahn⸗Zeitung 
enthält die Aufforderung zu Actienzeichnungen für ein 
in Schweden anzulegendes Eiſenbahnnetz und für eine 
Central⸗Eiſenbahn durch die Inſel Sardinien. Bekannt⸗ 
lich find auch viele Zweig⸗Eiſenbahnen Belgiens von 
engl. Kapitaliſten unternommen worden. 


x Sch wei z. 

Baſel, 4. Juli. (Nat. 3.) Letzten Dienſtag iſt 
den hieſigen Landjägern beim Appell das Signalement 
von Dr. Steiger und ſeinen drei Befreiern verleſen und 
der Polizei ſomit der Auftrag gegeben worden, auf die⸗ 
ſelben zu fahnden. Deſſen ungeachtet mag jedoch Dr, 
Steiger ganz unbeſorgt nach Baſel kommen, wenn er 
ſonſtwie Luſt dazu hat. 

Luzern, 4. Juli. — Den 27. Juni war hier das 
Unterſtützungs⸗Comité für die im letzten Jeſuitenktieg 
verunglückten Ueberwinder der Freiſchaaren, vereint mit 
den Deputirten aus den Urſtänden, ſo wie aus andern 
Kantonen, ans welchen Gaben gefloſſen ſind, verſam⸗ 
melt. Die zu vertheilenden Beiträge belaufen ſich über 
50,000 Frs., wovon aus dem Kanton Neuenburg al⸗ 
lein über 15,000 Frs. zugekommen find, — Nach ei⸗ 
ner Freiburger Korrefpondenz der Berner Ztg. waren die 
am 26. Juni hier angekommenen Jeſuiten am 25 ſten 
gl. M., als Handwerksburſchen verkleidet, von Frei⸗ 

durg nach Luzern abgereiſt. 

Von der Donau, 1. Juli. (Weſ. 3.) Die diplo⸗ 
matiſchen Berathungen über die Schweizer-Frage 
ſind nach dem beſondern Wunſch des Hrn. Guizot, 
welchem von öſterreichiſcher Seite gewillfahrt worden iſt, 

in Paris nun wirklich eröffnet worden. Die Geſandten 
der Großmächte find bereits zweimal bei Hrn. Guizot 
zu gemeinſchaftlicher Beſprechung, nicht zu einer eigent⸗ 
lichen Conferenz, bei welcher ein Protocol geführt wer- 
den und auch wohl ein eidgenölſiſcher Abgeordneter zu: 
gegen fein müßte, verſammelt geweſen, nut hat der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte bisher wegen mangelnder Inſtruction 
nicht an dieſen Zuſammenkünften thätigen Antheil ges 
nommen. Bei der erſten Berathung wurde die In⸗ 
ſtruction des Fürſten Metternich an den öſterreichiſchen 
Geſandten verleſen, welche die Geſichtzpunkte im 
Allgemeinen angab, worunter die Lage der Schwelz auf⸗ 
zufaſſen wäre. Gegen dieſe Auffaſſung, nach welcher 
allein den Beſtrebungen des Radikalismus, der 
die Jeſuitenberufung nur als Vorwand be 
nutze, entgegenzuwitken ſei, äußerte jedoch Gui⸗ 
zot gerechte Bedenken. Denn das franzöſiſche Cabinet, 
welches durch das letzte Votum der Kammer zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen den Aufenthalt der Jeſuiten in Frank⸗ 
reich verpflichtet ſei, könne unmöglich in der Schweiz 
eine Pelitik verfolgen, welche nur zu leicht zu Gunſten 
der Sefuiten gedeutet werden kann. Hr. Guizot ſchlug 
deshalb in der folgenden Sitzung eine andere Baſis für 
die Unterhandlungen vor. Dieſer Vorſchlag leitete aus 
der Garantie, welche die Mächte für den 
durch die Wiener Beſchlüſſe geordneten Zus 
ſtand der Schweiz übernommen haben, das ih⸗ 
An zuſtehende Recht ab, ſobald von irgend einer Seite 
2 dieſes gegenwärtigen Zuſtandes ver⸗ 
zu treffen, und von e zur Erhaltung deſſelben 
dem Vorort ſchon 1 er dahin getroffenen Vereinigung 
icht zu geben esd durch die reſp. Geſchäftsträger 
Nachricht zu geben. Dieſer Vorſchlag, de 
von Seiten des engliſchen „der insbeſondere 


: Botſch 
fand, wird wahrſcheinlich auch den Wenn des i 


des vordern Theiles des Zugs, 
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relchiſchen Cabinets nicht entgegen fein. (Bekanntlich 
haben ſich aber mehrere Schweizer⸗Regierungen bereits 
ſehr entſchieden gegen das Ober⸗Aufſichts⸗Recht ausge⸗ 


ſprochen, welches die fremde Diplomatie aus den Wie⸗ 


ner⸗Verträgen gern dedueiren möchte.) 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantin opel, 18. Junj. (A. 3.) Geſtern hat 
ſich im Hafen das Gerücht verbreitet, daß auf dem 


Schiff, welches die Familie der Beſchirs nach ihrem 


Verbannungsorte bei Sinope, bringt, drei Mitglieder der 
unglücklichen Fomilie, darunter Kaſſim, ein Sohn des 
alten Emirs, von den Türken ermordet worden ſeien, 
unter dem Vorwande ihres Widerſtandes gegen die Voll⸗ 
ziehung der großherrlichen Befehle, eigentlich, wie die 
Franken behaupten, zur Rache und Sühnung für die 
Tödtung der drei bochariſchen Fakire auf dem öſterrei⸗ 
chiſchen Dampfboote Imperatrice. 

Alexandria, 22. Juni. (A. 3.) Ueber Syrien 
iſt fort und fort nur Trauriges und Schauderhaftes zu 
melden. Der Bürgerkrieg im Libanon nimmt immer 
mehr überhand, Mord und Zerſtörung von Dörfern, 
Klöſtern und Kirchen ſind an der Tagesordnung; alle 


Berichte ſtimmen überein über das unmenſchliche bar⸗ 


bariſche Verfahren der Druſen gegen die Chriften, und 
die unwürdige Parteilichkeit der türkiſchen Behörden zu 
Gunſten der Druſen. — Wohlunterrichtete Perſonen 
wollen die ſyriſchen Ereigniſſe theilweiſe den engliſchen 
und franzöſiſchen Umtrieben zur Laſt legen. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſucht ſchon feit längerer Zeit den frü⸗ 
hern Einfluß, den ſie auf die chriſtliche Bevölkerung 
des Libanon ausübte und ſeit den Ereigniſſen im Jahr 


1841 beinahe gänzlich verloren hatte, wieder zu gewin⸗ 


nen und bediente ſich zu dieſem Zwecke der Lazariſten⸗ 
Miſſionäre. England, eiferſüchtig datauf, ſuchte bei den 
Druſen den gleichen Einfluß zu erlangen, und ſo ent⸗ 
ſtanden Reibungen, Mihyverſtändniſſe, welche blutige Ge⸗ 
waltthätigkeiten herbeigerufen haben; ſo wurden aus po⸗ 
litiſchen Abſichten die Diener einer Religion, die nur 
Friede und Liebe verlangt, wenn nicht die Anſtifter, 
doch die Urſache der ſchrecklichen Fehde in Syrien. Die 
Türken, mit ihrer bekannten perfiden Politik, ſtatt dem 
Unweſen Einhalt zu thun, leiſten den Druſen Vorſchub 
und bringen beide Parteien mit Wuth gegeneinander, 
damit ſie ſich gegenſeitig aufreiben und ſie alsdann 
herrſchen können. 


Oſtin dien. 

Bombay, 20. Mai. (A. 3.) Prinz Waldemar 
von Preußen hat Delhi verlaſſen, um ſich nach Nami 
Tal Almorah und dem Norden von Kumaon zu bege⸗ 
ben. Wie verlautet, würde es ihm angenehm ſein, 
einer ſich allenfalls ereignenden Kriegsoperation beiwoh⸗ 
nen zu können; wo nicht, gedenke er in der kühlern 
Jahreszeit durch Radſchputanah, Marwar ꝛc. über Ner⸗ 
budda nach Bombay zu kommen, und ſpäter die inte⸗ 
reſſanten Merkwürdigkeiten in Guzrat, Kandeiſh und 
den nördlichen Mahrattenſtaaten zu beſichtigen. — So 
eben kommen uns die neueſten Berichte aus Delhi zu. 
Sie reichen bis zum 10. Mai und beſtätigen die Er⸗ 


nennung Gulab Singhs zum Generalgouverneur 


und Oberbefehlshaber. Es iſt ſonach dieſem ſchlauen 
Kopfe gelungen durch verſtellte Demuth und Hingebung 
ſich an die Spitze der Regierung zu ſchwingen, und 
ſomit den hiezu berechtigten Großen des Reichs den 
Rang abzulaufen. Er iſt einer der erbitterſten Feinde 
der Engländer, hat aber durch ſeine Ernennung zum 
Generalgouverneur unter den Sirdars am Hofe von 
Lahore ſich ſelbſt die unverſöhnlichſten Feinde zugezogen. 
Man iſt höchſt geſpannt auf die Folgen. 


1 Miscellen. 

Berlin, 10. Jul. — Unſere tropiſche Hitze, die ſich 
vorgeſtern bis zu 299 im Schatten, die größte Höhe 
ſeit 26 Jahren, gefteigert hatte, hat geſtern Morgen 
mit einem tropiſchen Gewitter, das von 6 Uhr bis 7 Y, 
Uhr anhielt und mit ſtarken Sturm und Regen begleis 
tet war, geendet. Namhaftes Unheil iſt, ſo viel uns 
bekannt, durch das Gewitter nicht angerichtet worden, 
dagegen war der Regen für unſere Felder und Gärten 
überaus erquſcklich. 

Köln, 7. Juli. (Aach. 3.) Dem geſtern von Köln 
auf der rheiniſchen Eiſenbahn abgegangenen Güter⸗Nach⸗ 
mittagszuge, größtentheils aus leeren Wagen beſtehend, 
iſt durch den Bruch eines mit Langholz beladenen 
Transportwagen⸗Verbindungstheils, unfern Horrem das 
Ungtüd widerfahren, daß der Gepäckwagen, worin der 
zugführende Packmeiſter ſich befand, nebſt den folgenden 
6 lieren Wagen aus den Schienen gehoben und 215 
20 Fuß hohen Eiſenbahndamm hinab geſtürzt Bar = 
ſich glückicherweiſe auf diefem Zuge keine Paſſann ' den 
fanden, und die beiden Bremſenführer Zeit 0 

0 vor fie ſtürzten, fo ift 
den Wagen herab zu fpringen, be 
nut der Padın 2 re Quetſchungen verletzt 
eiſter durch me k 
worden. Derſelbe hatte jedoch noch hinreichende Gegen⸗ 
wart des Geiſtes behalten, um die lerforderlichen An⸗ 
ordnungen zur Räumung der Bahn und Weiterführung 
den er ſelbſt noch bis 
Düren begleitete, zu treffen. 


Leipzig, 7. Juli. (Magd. 3.) Große Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt hier die in Karlsruhe bei G. Braun er⸗ 
ſchienene Schrift: „Geheime Inquiſition, Cenſur und 
Kabinets⸗Juſtiz im verderblichen Bunde,“ welche zunächſt 
zwar den abe des Pfarrer Weidig und die politi⸗ 
ſchen Unterſuchungen im Großherzogthum Heſſen be⸗ 
ſpricht, ſodann aber auch viele allgemeine Ueberblicke 
über das jetzige Strafverfahren enthält und in fo über 
zeugender Weiſe, wie ſie noch keine andere Schrift ge⸗ 
boten hat, die Nothwendigkeit einer gänzlichen Reform 
des jetzigen geheimen Strafverfahrens vor Augen ſtellt. 
Wahrhaft bedauerlich iſt es aber zugleich, aus der 
Schrift erſehen zu müſſen, daß Nöllner bei der von 
ihm veröffentlichten Schrift: „Actenmäßige Darſtellung,“ 
ſo Manches verſchwiegen hat, was Behauptungen, die 
in der Schrift „der. Tod des Pfarrers Weidig“ aufge: 
ſtellt waren, weſentlich unterftügt, fo wie, daß auf Nöll⸗ 
ner nicht minder Vorwürfe, durch Prügel Geſtändniſſe 
erpreßt zu haben, als auf Georgi, haften. Es iſt das 
Letztere um fo befremdender, als Nöllner in feinen 
Schriften ein ganz anderes Bild von ſeinen Geſinnun⸗ 
gen giebt und er ſich darin als Feind des Prügel-Sy⸗ 
ſtems und geheimen Unterſuchungsverfahrens ſchildert. 


(Schloß Stolzenfels.) Das Schloß Stolzen⸗ 
fels, gegenwärtig zu einer königl. Hofburg erhoben, ver⸗ 
dient jetzt, wo es zu dem Empfange der hohen Gäſte 
eingerichtet iſt, welche in dieſem Jahre die Rheinufer ber | 
ſuchen werden, mit Recht feinen Namen. Die Lokali-⸗ 
tät geſtattete nicht, viel Räumliches zu dem urſprünglich 
Gegründeten hinzuzufügen, weshalb für das königl. Ge⸗ 
folge unterhalb des Schloſſes in einer Schlucht eine 
zweite Burg erbaut wurde, welche von der Stabefeitt F 
(der Koblenzer) die Anſicht bedeutend belebt und den 
bequemen Fahrweg auf die Höhe mit den dazu gehört F 
gen Ueberbrückungen außerordentlich anziehend macht, 
Der Schloßhof, die Gärtchen und Mauerthürme find I 
theils an ſich, theils durch die Ausſicht, welche fie ge 
währen, äußerſt reizend, und das Schloß ſelbſt, fo wit 
die Zimmer prächtig und dem Aeußeren gemäß mil 
Hausrath ausgeſtattet, der theils aus erworbenen alten 
Gereiden beſteht, theils aus neuen, welche nach mufter 
gültigen alten gearbeitet worden. An Gemälden, Kunſt“ 
fachen, Alterthuͤmern beſitzt das Schloß einen bedeuten‘ 
den Reichthum, hat einen mit Waffen geſchmückten 
Ritterſaal, der ſehenswürdig iſt, und neben dieſem n 
eine zweite Halle, die man Geſchichtshalle nennen könnte 
deren größerer Theil bereits durch Heinrich Stilke ge⸗ 
fertigt worden, die aber erſt im künftigen Jahre gan! 
vollendet ſein dürfte. Die Halle bietet in ihren dre 
fpißbogigen Seitenwänden ſechs große Felder zu Bilder 
an der vierten Fenſterſeite vier kleine Felder, welche all 
zuſammen durch geſchmackvolle, an die Architettur fi 
genau anſchließende, organiſch aus einander entſpringend. 
Arabesken eingefaßt und verbunden find. Die vier Mel 
neren Felder enthalten die Bilder der vier Ritter: Reinold / 
Martin, Gereon und Moritz. Die größeren Felder G“ 
ſchichtsbilder, Bilder von Ereigniffen, welche auf die 
Rheinlande Einfluß hatten, die über dieſelben einen 
Schimmer wiedererweckender Herrlichkeit werfen, deren 
jedes einzeln dazu eine eigene Ritter⸗ und Herrſcheruu“ 
gend hervorhebt. Die Tapferkeit erblicken wir iM 
Heldentode des blinden Königs Johann von Böhmen 
(Luxemburg) in der Schlacht bei Azincourt. Die Minn! 
iſt dargeſtellt durch den Empfang der Prinzeſſin EM 
von England am Rhein⸗Geſtade. Die Königstochtel 
unter einem Baldachine einherreitend, von dem Gefolgt 
ihrer Frauen begleitet, von volksthümlich gekleideten 
Mädchen, mit Weihgeſchenken empfangen, bildet einen 
zauberiſchen Gegenfag zum Helden Friedrich II., welch 
ſich, von feinen Rittern gefolgt, dewillkommnend an |} 
drängt. Die Treue iſt bezeichnet durch den Opfertod 
Hartmann's von Siebeneichen, der in der Burg zu Sul 
wo Friedrich I. auf der Flucht raſten will, als er vol 
den italienifchen Burgherren verrathen wird, ſich in da 
königl. Bett legt und ſich fe den Gebieter ermorden 
läßt, während dieſein, in dem Mantel des Dieners ver, 
hüllt, die Rettung gelingt. Der treue Hartmann leh 
ſich gegen des Kaiſers Willen ins Bett, deckt ſich 
dem Purpurmantel und ſtößt den Gebieter ſanft zurüch 
welcher von andern Dienern raſch bekleidet und zu einem 
Fenſter zur Flucht gezogen wird. Der Geſang P 
durch die Rheinfahrt Philipps von Schwaben dargeſtell, 
Der junge Hereſcher und fein holdſeliges Gemahl befi 
ren in einer Gondel den Rhein; hinter ihrem Throl 
Himmel iſt ein Gefolge von ſchönen Dienerinnen, Ho 
leuten und Schiffern bemerkbar während vor i nen di. 
zeitgenöfihen Sänger ſiehen. Wol 5 chen, 
Sach Tri fo den an Out, um die Fire e 
den Kranz für j Bedicht, und die Fürftin 1 
Bittwolf, G hn bereit. Hartmann von der 
Vogel ottftied von Straßburg, Walter von ; 
gebt d de find in herrlichen Geſtalten wiebergegeßfi, 
9 5 er ſpukhafte Klingsohr iſt nicht vergeſſen, deſſen Pi. 

dem ſchönen Ganzen von treffender Wirkung 

e noch leeren Felder ſollen die Darſtellung der Ge⸗ 
rechtigkeit und der Beharrlichkeit enthalten. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu M. 160 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 

Aus den letzten Sitzungen der Stadtverordneten im 
Wahljahre 1844/5 müſſen wir der Vollſtändigkeit 
halber noch über einige Vorträge reſeriren. 

(Die Pappel-Allee am Communications: 

amm.) Vor einiger Zeit hatte die Verſammlung 
gegen das Niederſchlagen der Pappelallee am Commu⸗ 
nic tions⸗Damm remonſtrirt und um Inhidbirung des 
Weiteren Niederſchlagens der Allee beim Magiſtrat einen 
Antrag geſtellt. Hierauf find von der Stadtbau⸗Dr⸗ 
putation der Verſammlung die Gründe, aus welchen 
das Niederſchlagen der Bäume geſchehen, mitgetheilt. 
Dem Inhalte nach ſind es folgende: 

I) fei es im Allgemeinen für wünſchenswerth aner⸗ 
kannt geweſen, die lombardiſchen Pappeln, die eine 
Gegend verunzieren, durch edleres und ſchöneres 
Laubholz zu erſetzen, nämlich durch Eſchen und 
Ahorn. — Hiergegen replicirte die Verſammlung, 
daß die Anpflanzung junger Stämmchen keinen 
Erſatz biete für die in voller Kraft und Schönheit 
niedergefhiagenen Bäume der Allee. Uebrigens 
ſei man nicht der Meinung, daß eine Allee von 
lombardiſchen Pappeln eine Gegend verunziere, 
wie ſolches die Bau⸗Deputation behaupte. 

Die hier von beiden Seiten ausgeſprochenen äſthe⸗ 
tiſchen Anſichten ſcheinen dem Referenten unerheblich; 
olche ſubjective Meinungen können nicht entſcheiden. 

2) Sei das Nie derſchlagen zum Schutz der Gärten ge: 
gen Raupenfraß geboten geweſen. — Dagegen 
wurde eingewendet, daß die Gärten in ſolcher Ent⸗ 
fernung von der Allee lägen, daß ein Wegſchaffen 
der Pappeln aus dieſem Grunde nicht nothwen⸗ 
dig geweſen, daß überhaupt dieſer Schutz von kei⸗ 
nem Gartenbeſitzer, aber am allerwenigſten im April 
dieſes Jahres beantragt ſei. - 

Es werden mit dem Referenten Viele der Meinung 
fein, daß, wolle man immer ſolche Gründe berückſichti⸗ 
gen, man überall die Eichen umhauen müſſe, weil ſie 
in manchem Jahre ungeheure Raupenneſter zeigen, eben 
fo die Linden auf der Promenade, in deren Nähe ir 

ten genug find, denn kein Baum zieht in maikäferrei⸗ 

bien Jahren eine ſolche ungeheure Zahl von Maikäfern 
herbei, als die Linde. Ja man müßte mit Ausnahme 
der Akazie und einiger anderen Bäume alle andern aus 
den Gärten ſelbſt entfernen. 

3) Sei das Miederſchlagen der lombardiſchen Pappeln 
von der Pflicht der Conſervirung des Dammes ge⸗ 
boten worden, weil die Pappeln ſehr hoch wachſen, 
durch Stürme leicht leiden und ſo den Damm 
mit zerſtören und wegen ihren weitſchweifigen Wur⸗ 
zeln ihn verderben. 

Die Verſammlung erwiedert hierauf, daß Eſchen und 

Ahorn, die man an die Stelle der Pappeln gepflanzt, 
ebenfalls hochwachſende Bäume würden, im Verhältniſſe 


ihrer bedeutenden Höhe und Krone tief in den Boden 


9 Wurzeln haben und vermöge der umfangreichen 
dkronen den Stürmen noch mehr ausgeſetzt ſeien, als 
die Pappeln, alſo eben ſo gut dem Damm gefährlich 
werden können.) — Ferner ſtreuen Eſchen und Ahorn 
fo piel Samen, daß alle näher gelegenen Aecker durch 
diefen ſehr verdämmt würden. Endlich feien die in der 

rde gebliebenen und nicht ausgerodeten Stumpfe, die 
nun mit ſammt ihren Wurzeln verfaulen, bei Waſſer⸗ 
Andrang erſt recht gefährlich, da fie nun lockere Stel⸗ 


len bieten; durch welche das Waſſer ſehr leicht eindrin⸗ 


gen kann. 
Bei vorliegendem Faktum ſcheint es Referenten über⸗ 
haupt nicht auf die nachträglich gegedenen Gründe 
tſächlich anzukommen, denn ſelbſt der letzte Grund, 
ob Eſchen, Ahorn oder Pappeln dem Damme nachthei⸗ 
liger find, iſt, fo viel wir von allen Waſſerbauverſtändi⸗ 
gen gehört haben, noch nirgend feſtgeſtellt worden; es iſt 
vielmehr hier allein ins Auge zu faſſen, ob die Stadt⸗ 
; verordneten⸗Verſammlung vor der Ausführung mit ihrem 
utachten gehört werden mußte oder nicht. — Es han⸗ 
delt ſich wenigſtens zum Theil um eine Prinzipienfrage, 
die auf die Verwaltung nach einer Richtung hin beſon⸗ 
dern Einfluß haben muß. Die Bau⸗Deputation und mit 
ihr der Magiſtrat find der Meinung, daß zu dem Nie: 
derſchlag der Pappel⸗Allee keine Genehmigung von Sei⸗ 
ten der Verſammlung nothwendig geweſen, indem nach 
$.179 die Sorge für die bauliche Conſervirung der 
D me, wie für die zur Verſchönerung dienenden Pros 
Baubepunden een en zu den Obliegenheiten der 
9 z 
Ae gehören, beſonders da hierbei feine Etat 
———— 


und bricht wegen 

bkup . 
appeln abkupelt, wie das 

9, — ſo hat ihnen der Sturm fer 


eriffen werden. 
ſcheeht und auch bei und, 


. 


— — . — 


und auch die Sache nicht 


Wir glauben, nach begeben die weiche Pappel wiegt 
2 


ger 
an, 


Sonnabend den 12. Juli 1845. 


— 


zu den Gegenſtänden gehöre, über welche nach §. 183, 
Lit, c. der St.⸗O. die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſich zu erklären gehabt hälte. Die Verſammlung ſtellt 
hiergegen auf, daß es im vorliegenden Falle ſich nicht 
blos um einfachen Betrieb, ſondern um eine außerge⸗ 
wöhnliche Maßregel von allgemeinem Intereſſe, um eine 
vollſtändige Umänderung einer beſtandenen Gemein⸗Ein⸗ 
richtung, um eine öffentliche Anlage handele. Die Ver⸗ 
ſammlung ſußte nicht bloß darauf, daß früher ſchon 
bei bloßer Lichtung des Wäldchens und mehrer (nament⸗ 
lich angeführter) anderer Pappel⸗Alleen jedes Mal an⸗ 
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gen werde. Da kam die Angelegenheit in den erſten 
Monaten dieſes Jahres in einer oder zwei Sitzungen 
der Stadtverordneten zur Sprache, und das Reſultat 
der darüber gehaltenen Berathungen ſiel dahin aus, daß 
man den Verſuch machen wolle, die Vecöffentlichung in 
der Meife zu veranſtalten, wie fie z. B. in Breslau 
vor ſich gehe. Es iſt aber auch von dieſem Beſchluß 
— wenn Überhaupt jene Beſprechungen zu einem wirk⸗ 
lichen Beſchluſſe geführt haben — dis heut noch nichts 
zur Ausführung gekommen, und die Commune hat ſeit 
jenen wenigen Veröffentlichungen im vorigen Jahre, die 


gefragt worden ſei und die Motive zu den damaligen doch mit ſo lauter Freude und Anerkennung begrüßt 


Anfragen durch nichts abgeändert ſein könnten, alſo noch 
gelten müßten; fie behauptet deſonders, daß nach 9. 173 
und 183 der St.⸗O. bei einem Gemeingegenſtand von 


wurden, auf offiziellem Wege nichts weiter von dem 
Wirken ihrer Vertreter erfahren können. Vergleicht man 
nun aber die Thätigkeit und den Eifer, womit anfäng⸗ 


Wichtigkeit — und das Niederſchlagen einer öffentlichen] lich der Sinn für Oeffentlichkeit in eben demſelben Col⸗ 


Anlage, einer ſchattenreichen Allee ſei ein ſolcher — die 
Verſammlung gehört werden müſſe. Mag ſich nun 


a 5 Stocken, ſo bleibt uns 
die Sache geſtalten, wie fie wolle, denn ein Urtheil zu | daß man über die nähere Art und Weiſe 


legium ſich geltend machte, mit dem nochmaligen 
faſt nur die Vermuthung übrig, 


der Ausfüh⸗ 


geben wollen wir uns nicht erlauben, fo wäre es immer rung jenes Beſchluſſes noch nicht recht ins Reine ge⸗ 


wünſchenswerth, daß die Verſammlung, da ſie in allen 
Angelegenheiten der Commune und bei allen Geſchäften 
bis in den Geſchäftszweigen nach der St.⸗O. die Con: 


kommen fein mag. Denn es entſteht allerdings nun 
zunächſt die Frage, welches unter den zu Gebote ſtehen⸗ 
den Organen der Oeffentlichkeit man für ſeinen Zweck 


trole führen muß, bei allen Gegenſtänden von Wichtig⸗ wählen fole, Wenn die beiden Zeitungen, die Schleſ. 


keit auch gehört würde. 

(Wochenmarkt, auch in den Vorſtädten.) 
Auf die von der königl. Regierung an den Magiſtrat 
und von dieſem an die Verſammlung ergangene An: 
frage, ob eine Vermehrung der in § 14 Nr. 1 des 
Hauſirregulativs vom 28. April 1824 verzeichneten 
Wochenmarktsartikel wünſchenswerth erſcheine, erklärte 
die zur Unterſuchung dieſes Gegenſtandes niedergeſetzte 
Commiſſion, daß eine Vermehrung nicht zu wünſchen, 
daß aber im Intereſſe der Einwohnerſchaft es gewiß 
zweckmäßig erſcheine, für die Bewohner der Vorſtädte 
beſondere Wochenwärkte einzurichten, namentlich in der 
Nikolai⸗ und Schweidnitzer Vorſtadt. Zugleich ſtellte 
die Commiſſion den Antrag, daß bei dem Verkauf von 
Butter, Obſt ꝛc. künftig aufs Strengſte darauf geſehen 
werden müſſe, daß nach richtigem Maaß und Gewicht 
verkauft werde, daß aus ſanitäts⸗ polizeilicher Rückſicht 
durchaus unnachſichtig darauf gehalten werden müſſe, 
daß der Geſundheit ſchädliches, alſo unreifes Obſt, un: 
reife Kartoffeln ꝛc. nicht mehr verkauft werden dürfen, 
und über die zu Markt gebrachten Schwaͤmme und Pilze 
beſondere Auſſicht, im Algemeinen aber eine ſchärfere 
und zuverläſſigere Controle geführt werde, als dies bis 
jetzt geſchehen ſel. Die Verſammlung ſtimmte dieſem 
Antrage vollſtändig bel. n 

Referent erlaubt ſich hierbei die Bemerkung, daß die 
jetzige Aufſicht nicht zweckentſprechend ſein kann, weil 
der oder die betreffenden Polizei-Commiſſarlen in den 
Frühſtunden um 8 Uhr mit ihren Sergeanten Konferenz 
halten, dann bis 9Y, Uhr ſelbſt den Inſpectoren rap⸗ 
portiren, auch wohl noch in das Bürcau ſich begeben 
müſſen, alſo um den Marktverkehr, da ſie noch über⸗ 
dies um dleſe Zeit bald hier, bald dorthin abgerufen 
werden, ſich ſo gut wie gar nicht kümmern können. Es 
muß von Polizeiwegen durchaus ein ſogenannter Markt⸗ 
meſſer angeſtellt werden, wie dies in Wien, Dresden, 
Leipzig u. . w. geſchieht, der mit den ihm zur Seite 
gegebenen Gensd'armen die ſtrengſte Auſſicht führt und 
fo lange am Markte verbleibt, bis dieſer beendet iſt. 

(Neue Elementar« Schule.) Der Magiftrat 
machte der Verſammlung die Mittheilung, daß in Be⸗ 
rückſichtigung der Bewohner des Dreilinden⸗Bezirks, die 
Anlage einer Elementarſchule im Schulhauſe am Wäld⸗ 
chen für Kinder zahlungsfähiger Eltern nothwendig er⸗ 
ſcheine; die Einleitung ſei deshalb ſchon getroffen, ſo 
daß wo möglich ſchon zum nächſten Winter wenigſtens 
eine Elementarklaſſe eröffnet und ein Lehrer berufen 
werden könnte. Die Verſammlung erklärte ſich hiermit 
einverſtanden. 


O Landeshut, 10. Juli. — Die den Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlungen durch die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 19. April und die, dieſelbe erklärende, 
Miniſterial⸗Verfügung vom 26. Juni in Betreff der 
Veröffentlichung ihrer Verhandlungen und Beſchlüſſe 
geftellte Alternative, entweder der Errichtung von Mes 
daktlons⸗Kommiſſionen unter Vorſitz eines Magiſtrats⸗ 
Mitgliedes zu dem genannten Zwecke, oder der Veröffent⸗ 


Oeffentlichkeits⸗Angelegenheit ins Stocken gebracht zu ha⸗ 
ben. Denn nachdem die hiſtoriſche Bekannt machung 
der Verhandlungen und Beſchlüſſe unſerer Stadtverord⸗ 
neten, wie ſie im vorigen Sommer in unſerm Wochen⸗ 
blatt begonnen hatte, nach etwa dreimaliger Wiederho⸗ 
lung derſelben auf Hinderniſſe Seitens der Lokalcenſur 
geſtoßen war, die eine weitere Anwendung dieſes Verfah⸗ 
rens unmöglich machten, ſo blieb es lange zweifelhaft, 
welchen Weg der Veröffentlichung man von nun an einſchla⸗ 


lichung bloßer Gutachten, ſcheint faſt bei uns die ganze 


Chronik und ſelbſt der Bote aus dem Rieſengebirge im 


Ganzen doch unter der Bürgerſchaft und den Bewoh⸗ 


nern unſeres Ortes nicht fo allgemein verbreitet find, als 


es gerade für dieſen Fall nöthig erſcheint, ſo bleibt von 


andern, zum Theil in der Beſtimmung jener Blätter 
liegenden Gründen ganz abgeſehen, ſchon aus dieſem Grunde 
unſer Wochenblatt doch immer das nächſte und natürs 
lichſte Organ für die ſpeziellere Veröffentlichung von 
Lokal⸗Angelegenheiten. Sollte aber die Befürchtung, daß 
hier, namentlich einem ſolchen Verſuch gegenüber, die 
leider im Innern der Kommune ſelbſt ſtark angefochtene 
Selbſiſtändigkeit der Stadtverordneten⸗Verſammlungen 
möglichſt in ihrem weiteſten Umfange zu erhalten, aber⸗ 
mals Cenſurſchwierigkeiten hinderlich entgegentreten möch⸗ 
ten, wirklich fo hinlänglich begründet fein, daß man 
nicht wenigſtens den Verſuch wagen ſollte, ob dieſer 
Weg der Veröffentlichung nicht auch für unſern Ort 
gangbar gemacht werden könnte? In einem auswärti⸗ 


gen Blatte würde es nicht die geringſten Schwierigkei⸗ 


ten machen; wir meinen aber, es müſſe im höchſten 
Intereſſe der Kommune ſelbſt liegen, wenn dem hieſigen 
Wochenblatte, dem ohnedies in der neueſten Zeit die 
Flügel, die es bei Beſprechung der keligiös⸗ kirchlichen 
Tagesfrage gar mächtig regte, ſtark beſchnitten worden 
ſind, nicht immer mehr von dem ihm naturgemäß zu⸗ 
ſtehenden Material entzogen würde, durch deſſen Be⸗ 
und Derarbeitung es ſegensreich auf den ſich immer 


mehr entwickelnden und belebenden Sinn für Kommu⸗ 


nal⸗Angelegenheiten wirken könnte. Darum hoffen wir, 


werden ſich die Schwierigkeiten, die ſich von dieſer Seite 
her der weiteren Entwickelung dieſer Angelegenheit ent⸗ 
gegenſtellen könnten, einem ernſten Willen gegenüber 
doch zuletzt beheben laſſen. Im übrigen aber hegen wir 
die frohe Ueberzeugung, daß das neue Wahljahr unſe⸗ 
rer Stadtverordneten ⸗Verſammlung, welches mit der 
nächſten Sitzung beginnt, wenn ein gleich kräftiger Geiſt 
und ſelbſt bewußter Sinn die Verſammlung durchdringt, 
wie er fie im verfloſſenen Jahre, das an bedeutungs- 
vollen Ereigniſſen ſo ceich war, geleitet hat, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit und Sicherheit in die Fußtapfen des abge⸗ 
laufenen treten werde. — Ueber die Verhandlungen und 
Beſchlüſſe der letzten Sitzung gedenken wir Ihnen 
nächſtens noch Einiges von allgemeinerem Intereſſe 
mitzutheilen. 3 


Tagesgeſchichte. 

** Breslau. In voriger Woche find die ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Theologen, welche in dem allhier pro⸗ 
viſoriſch eingerichteten geiſtlichen Convictorſum wohnen, 
vor den Univerſitätsrichter Hrn. Stadtgerichts⸗Director 
Behrends beschieden und iſt ihnen im Auftrage des Se⸗ 
nats der Univerſität eröffnet worden, daß ſie, weil die 
Einrichtung der genannten Anſtalt mit den beſtehenden 
Univerſſtäts⸗Statuten nicht verträglich ſei, bis zu Anfang 
des künftigen Semeſters entweder das Convickorſum zu 
verfaffen, oder ihre Uniperſitäts⸗Matrikel abzugeben hätten. 


** Breslau, 11, Zul, — Nach ſo eben einge⸗ 
gangenen Privatnachricht Johannes Ronge am 
verfloſſenen Mitiwoch berg vellaſſen und ſich nach 
Danzig eingeſchifft. Auf feiner Rückkehr wird er Sach⸗ 
fen berühren. Die Erfolge von Ronge's Königsberger 
Reife ſind jedenfalls groß zu nennen, da durch fie Königs⸗ 
berg mit Breslau auch in der chriſtkatholiſchen Sache 
eng verbanden worden iſt und alle etwa noch in Preußen 


eneſtehenden Gemeinden, deren Anſchluß an Königsberg 


D 


zu erwarten if, dadurch von ſelbſt für dle hauptſächlich 
durch die ſchleſiſchen Gemeinden vepräfentirte Richtung ges 
wonnen ſind. 5 
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gane, ſondern nur die allgemeine Vertretung der Kirche ſtelle; zwar habe man dieſerhalb ſchon längft ein beſon⸗ 


die Berechtigung habe. 5 
Da jedoch der von mir hochverehrte Hr. Dr. Schul; 


es wünſchte, daß zu der Berarhung des vorgeleſenen, 


—— nn ne ne 


„* Breslau, 11. Juli. (Nicht fo hitzig) In 
No. 158 ſprachen wir unſere „Vermuthung“ aus, 
das Metternichſche Guckwunſchſchrelben fei ein unterge⸗ 
ſchobenes oder mindeſtens ein eniſtelltes, indem wir zu⸗ 
gleich Gründe, warum uns dies ſo „ſcheine“, anzu⸗ 
geben nicht unterließen. In der heutigen Breslauer 
Zeitung werden wir deshalb indirect der Unehrlichkeit beſchul⸗ 
digt als wenn wir zwar an die Aechtheit des Glückwunſch⸗ 
ſchreidens glaubten, aber fprächen, dieſes Actenſtück „könne“ 
nickt ächt, es „müſſe“ von der Jeſuitenpartei verfälſcht 
ſein. Unſere Ausdrücke ſind ſo vollkommen anderer Art, 
daß wir gern annehmen wollten, die Bresl. Ztg. habe 
mit ihrer eigenthümlichen Zurechtweifung andere Blätter 
gemeint, wenn wir nur in irgend einem etwas gefunden 
bitten, worauf fie ſich beziehen könnte. Wir vermuthen 
i deſſen immer noch, daß das bewußte Actenſtück 
gefilſche ſet. Und find ſolche Fälſchungen nicht 
fhon vorgekommen, müſſen wir durchaus Unrecht 
hben! Hat nicht die Augsburger Allge⸗ 
meine die Kabinetsorder unſers Königs vom 30ſten 
April zuerſt nur theilweiſe wiedergegeben, wodurch ſie 
einen ganz andern Sinn erhielt? Haden nicht gewiſſe 
Blatter nur eine bekannte Erläuterung für würdig geach⸗ 
tet, mit Uebergehung der königlichen Kabinetsorder in 
ihre Spalten aufgenommen zu werden? Haben nicht 
römiſche Geiſtliche in Oberſchleſien dieſe Erläuterung von 
ihren Kanzeln dem gläubigen Volke vorgeleſen und der 
königlichen Willensmeinung dabei mit keinem Worte ge⸗ 
dicht? Haben nicht Joſtein und Hecker gegen eine 
Phraſe eines bekannten Schreibens proteſtirt (vergl. Bresl. 
3˙g. No. 158) f u. ſ. w. Warum, fragen wir, ſollte 
es ſo unerhört ſein und unbedingt eine reservatio 
mentalis vorausſetzen, wenn wir an der Aechtheit des 
Metternich'ſchen Gückwunſchſchreiben beſcheidene Zweifel 
hegen? . 5 


Die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung 
enthält einen Bericht aus Breslau vom 2. Juli, be⸗ 
treffend die die Breslauer Erklärung vom 2lften 
Juti vorbereitende Verſammlung am 15. Juni, welcher 
auch in die Schleſiſche Zeitung übergegangen iſt. In 
demſelben heißt es: „Senior Krauſe wollte nach einer 
etwas heftigen Rede von ihm aufgeſetzte Theſen ver⸗ 
leſen und er hatte durch ſeine Beredtſamkeit die Maſſe 
fo hingeriſſen, daß Alles mit ihm durchgegangen ware, 
wenn nicht der alte Dr. David Schul; zur Mäßigung 
und Beſonnenheit ermahnt, und die Gemüther beruhigt 
hätte.“ 8 

Ich bedaure, für dies Compliment mich nicht be⸗ 
danken zu können, da es mit der Verdächtigung 
daſteht, als ob ich mit meiner kleinen Rede etwas 
M ßloſes und Unbeſonnenes vorzuſchlagen und die Ge⸗ 
müther aufzuregen verſucht hätte. Dies iſt aber weder 
Abſicht noch Wirkung meiner wenigen unvorbereitet ge⸗ 
ſprochenen Worte geweſen. Ich ſprach ſie, um die Ver⸗ 
ſammlung vor einer Abſchweifung zu bewahren, welche 
die Rede eines Redners vor mir mich fürchten ließ, 
und ſie auf dem Punkte feſtzuhalten, dem es nach 
meiner Ueberzeugung galt. Ich ſchilderte ihr ohne alle 
Aufregung mit der mir eigenthümlichen Lebhaftigkeit 
die Gefahr, welche der evangelifchen Gemeinde daraus 
erwächſt, wenn ihre Geiſtlichen, gebunden an Satzun⸗ 

en vergangener Jahrhunderte, über welche die Wiſſen⸗ 
hart und Bildung unferer Zeit längſt hinaus iſt, nicht 
frei nach ihrer gewiſſenhaſten, aus dem Studium der 
heil. Schrift gewonnenen Ueberzeugung ſprechen dürften; 


wenn ſie mit ihren Worten ſich drehen und wenden 
müßten, um den Schein zu vermeiden, als ob ſie jene 
Satzungen verletzten, wenn ſie auf der Kanzel das Ohr 


des Lauſchets fürchten müßten, der ihre vermeinten 
Ketzereien denunciren und fie inquiſitoriſchem Verfahren 
ausſetze. Dabei würde die Wahrhaftigkeit und Auftich⸗ 
tigkeit des chriſtlichen Lehrſtuhls gefährdet, indem nicht 
Idee den Muth und die Kraft habe, die Furcht vor 
ſolchen Folgen zu beſiegen. Die Gemeinde müſſe da⸗ 
her ihre Geiſtlichen vor ſolchem, von der evangelischen 
el und Conſorten oft geforderten Zuſtande 
dur 
ſchützen und 8 bat ich die Verſammlung, die 
mir ihre Zuſtimmung fteudig zu erkennen gab. — 
Wie wenig es meine Abſicht war, mit der Maſſe 
durchzugehen und Unbeſonnenes vorzuſchlagen, bewei⸗ 
ſet die Beſchaffenheit der Theſen, welche ich vorleſen 
wollte. Dieſe waren rein kirchenrechtlicher Art, von 
dem Grund ſatze ausgehend, daß die evangeliſche Kirche, 
vote jede andere Geſellſchaft, das natürliche und alleinige 
3 = — —. zu entwerfen und zu revidi⸗ 
wizu dem Schluſſe hinführend, daß die Unter⸗ 
lu des Gade be be S eines Geiſtlichen nicht 
Sacra falle, daß zu einer a g 
"darüber auch nicht Bier durch irgend eines ee 


offene ‚Erklärung ihre Nicptübereinftimmung | 
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obwohl mir nicht zuſagenden und auch ſpäter verworfenen 
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deres Augenmerk auf den Kaplan T., jedoch ſcheine ihm 
der rechte Zeitpunkt hierzu noch nicht gekommen zu 
ſem; trete von deſſen Seite aber die Abſchüttelung von 
Rom eig, fo unterläge es keinem Zweifel, daß 


Entwurfes zurückgekehrt werde, fo ſtand ich, obwohl von gewiß ſaſt die ganze Gemeinde denſelden Schritt thue. 


vielen Seiten zur Vorleſung von Theſen aufgefordert, 
doch von derſelben bereitwillig ab. 5 

Da ich hoffe: es ſoll nicht das letzte Mal geweſen 
fein, daß ich auch außer der Kirche zu meinen Glw⸗ 
bensverwandten rede, ſo kann ich den Vorwurf der Un⸗ 
befonnenheit, die Verdächtigung verſuchter Aufregung 
um fo weniger hinnehmen, welches leider der Gorreipon. 
dent vielleicht weniger böswillſg als unbedacht mie ins 
finuirt, und bitte ich die verehrl. Red. d. Berl. Allgem. 
Kirchenzeitung und alle Blätter, die den betecffenden Ar⸗ 
tikel von dort aufgenommen haben, auch dieſer meiner 
Entgegnung einen Platz zu gönnen. 

Breslau den 11. Juli 1845. 

C. Krauſe, Senier zu St. Bernhardin. 


* Jauer, 6. Juli. — Aus inniger Ueberztugung 
thellen die Unterzeichneten die Geſianung derſentgen 
ehrenhaften Männer, welche unterm 21. Juni d. J. 
in Breslau den ſtets wächfenden Anmaßungen einer 
Partei, die den freien Glauben in enge Feſſeln zu 
ſchmieden ſich beſtrebt, offen entgegengetreten ſind. 

Boehme, Dr. med. Kreugel, Kaufmann. Zahn, Leder⸗ 

fabrikant und Vorſteher der Stadtverordneten. Stockmann, 

Kaufmann. Reinwald, Kaufmann. Richter, Pf fferküchler. 

R. Schenk, Kaufmann. Boehm, Kaufmann. Haes tel, 

Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und Syndikus. G. Fiſcher, 

Kaufmann. Ottendorff, Apotheker. Perſchke, Kemptner. 

Paetzolt, Dirigent einer Privatanſtaft. Hindemith. San⸗ 

der, Kaufmann. Rohnſch, Privatſicretair. Spohrmann, 

Tiſchler. Fr. Seidel, Kaufmann. B. K. Geiſenheimer, 

Kaufmann. Spohrmann sen. Anders, Conditor. Gün⸗ 

ther, Nadler. Meißner, Tiſchler. H. F. Mücke. Scholz, 

Schuhmacher. Gebauer, Weißgerber. Wanke, Dom.⸗Pach⸗ 

ter. Dittmann, Tuchhändler. Panzer, Apotheker. Roth, 

Kaufmann. Tilgner, Maurermeiſter. Roſe, Gaftwicch, 

Gnieſer, Gutsbeſitzer. Baeſche, Gutskeſitzer. Reymann. 

J. R. Langner. Eitz. Elsner. Geelhaar, königl. Inqui⸗ 

ſitoriats⸗Inſpector. Steige, Land⸗ und Stadtgerichte⸗Ren⸗ 

dant. Pfuhl, Lehrer. E. Grüttner. Nitzſche, Dr. med. 

Krüger, Juſtiz⸗Commiſſarius. Theuer, Uhrmacher. Koſch⸗ 

wig, Partikulier. Kaulfuß. Fiſcher jun. Oekonom. 

Rummler, Seifenſieder. Schaar, Tiſchler. Söhnel, Hans 

delsmann. Peukert, Schneider. S. Weiß, Schuhmacher. 

Schröter, Mechanikus. Müller, Kupferar beiter. Heyer, 

Handelsmann. Steulmann. Fuhrmann, Kaufmann. 

F. Scholz, Seifenſieder. Brüngger, Kaufmann. A. Schenk, 
Kaufmann. Heyer jun., Seifenſieder. Pecktuhn, Gold⸗ 

arbeiter. Tſchentſcher, Fleiſcher. Keſchwitz, Feeiſcher. 

Koſchwitz, Seifenſieder. Keck v. Schwartzbach, Juſtiz⸗Com⸗ 

miſſar. v. Schwemler, Gutsbeſitzer. v. Prittwig, Nüts 

meiſter. Praſſe, Wundarzt. S. Frommelt, Lederſabrikant. 

C. H. Scholz, Seifenſieder. J. Walther, Gaſtwürth. 

* Konſtadt, 9. Juli. — Aufs Innigſte davon üder⸗ 
zeugt, daß die wackern 400 Breslauer proteſtirenden 
Proteſtanten mit ihrer zeitgemäßen Erklärung die Anſicht 
der großen Mehrheit aller Einſichtsvollen und Uitheils: 
fähigen ausgeſprochen haben, treten auch die Unterzeich⸗ 
neten derſelben bei: f 

S. Scholtz, Kaufm. A. Löbner, Oekonom aus Wundſchütz. 

Regehly, Kirchenvorſteher u. Rathmann. J. Scholtz. Kim. 

Dütſchke, Kand. d. Theol. in Brinitze. Koſchinski, Diaco⸗ 

nus. Koſchinski, Bürgermeiſter in Pitſchen. Koſchinskj, 

Stadtverord. in Pitſchen. Keil, Rektor. W. Scholz, Rath: 

mann. C. Brettig, Apoth ker. Körner, Oberamtmann, 

Schwinge, Rathmann. Schwinge, Lohgerber. Löbner, 

Rittergutsbeſitzer auf Wundſchütz. Gloffka, Gutsbeſiger auf 

Brinitze. Urban, Lehrer, v. Morazowicz, Hauptm. und 

Steuer⸗Einneh. A. Pruſſe, Candidat. Pruſſe, Pastor 

prim. Hubrich, Juſtitiarius. Wahlſtab, Apotheker. Bad: 

mann, Kantor, Muller, Seifenſieder. Ganter, Hand: 

lungs⸗Commis. 5 


* Wir Unterzeichnete treten der in No. 148 der 
Schleſiſchen Zeitung enthaltenen Proteſtation gegen das 
Treiben der darin bezeichneten Partei in der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche gleichfalls aus innerſter Ueberzeugung bei. 

oldberg, den 1. Juli 1845, 

Benj. Dräſcher, Tuchfabrikant. Julius Häring, Mühlen 

beſitzer. Heinrich Berndt, Kaufmann. Carl Steinberg, 

Fleiſchermeiſter. Heinrich Schmidt, Tuchſcheerer. Carl 

Lange, Bäcker. Gottfried Haniſch, Tuchmacher. Cart 

Staube, Tuchmacher, Heinrich Letzner jun, Seiler. Hein⸗ 

rich Letznersen. Sagaſſer, Handelsmana. Ehrenflied Thul⸗ 

mann, Tuchfabrikant. Auguſt Glatz sen., Schuhmacher 
meiſter. Samuel Glatz“ jun., Schuhmgchermeiſter. Nu: 
dolph Dätſchke, Bäcker. Wettin, Handelsmann. Hoff⸗ 

mann, Schneider. 9 * ** 4 


* Aus Niederſchleſien, 8. Jull. — Geſtern 
fand in Luͤven der dritte chriſtkatholiſche Gottesdienſt 


wahrhaft herzerhebenden Feier hatte ſich nicht nur eine 
ſehr zahlreiche Menge von Lübens Bewehnern, ſondern 
auch Mehrere aus der Umgegend und namentlich aus 


der Nachbarſtadt ig. ei . Vor All n 
e achbatſtadt Polkwitz eingefunden ottedbienftliche 


e Deinen möge, da es dort 


eine chriſtkathollſche Gemeinde * 
4 me, ſondern nur an einem 
Saen d an ie Spitze der B. wegung 
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Freuet Euch, Ihr Polkwitzer! des Lichts, das 
endlich über Euch zu kommen ſcheint, denn 
bei Euch bedurfte man wahrhaftig am hellen 
Tage einer Laterne. Ihr aber, die Ihr einen ent⸗ 
fernten Zeitpunkt zu Eurem öffentlichen Uebettritt zur 
chriſtkatholiſchen Kirche nicht abwarten wollt und Eurer 
Ueberzeugung nach nicht köant, tretet muthig auf und 
ſcheuet nicht den Schritt aus der Finſterniß zum Licht. 
Freundlich und herzlich laden Euch gewiß Lüdens chriſt⸗ 
katholiſche Glaudensdrüder zu ſich ein und öffnen Euch 
Arme und Herz, ja ſelbſt deren fehe geehrte Vorſteher 
würden es auf Euer Erſuchen gern übernehmen, bei 


Cuch die chriſikarholiſche Gemeinde zu conſtituiren. Seht 


durch den Prediger Herrn Vogtherr ſtatt. Zu dieſer 


Steinau und Köben! und Ihr wollt doch nicht dieſen 
beiden Städten im Fortſcheit des Lichts nachſtehen? 
oder glaubt Ihr vielleicht, Eure evangeliſchen Glaubens⸗ 
brüder würden Euch nicht hülfreiche Hand gleich andern 
Orten bieſen! Feagt fie, und Ihr werdet Euch wun⸗ 
dern; nicht nur ihr Herz, ſondern auch ihren Tempel 
werden ſie Euch öffnen, und wie gern werden ſie das, 
denn Ihe habt ihnen ja lange Jahre die Glocken zum 
Geläute beim Begräbniß ihrer Verſtorbenen ge. iehen. 


+ 


Die Warm: ; 
brunner ſaber ſind, wie ſchon früher auch einige Mal 
geſchehen, mit dem Beſuch der Quelle nicht ganz zufrie⸗ 
den; ſie behaupten, es ſei bei Weitem nicht das Leben 
als voriges Jahr. Und, wenn man ihnen den Nume⸗ 
rus der Brunnenliſte entgegen hält, der mit bem vor: 
jährigen nicht weſentlich differirt, fo meinen fie: Wit 
leben nicht vom Numerus, ſondern von der Qualitat 
der Gifte. Dieſe kann ich nun fteilich nicht beurtheis 
len. Bekanntlich iſt für jeden Kurort dann ein Gaſt 
von guter Qualität, wenn er viel Geld zurückläßt. Die 
Unzufriedenheit der Gäſte ſelbſt mit der diesjährigen 
Saiſon muß aber einen andern Grund haben; fie find 
mit dem geſellſchaftlichen Leben nicht zuftieden. In den 
geſelligen Kreiſen herrſcht, ſagt man, zu viel Schweig⸗ 
ſamkeit; es fehlt der freie Strom der Rede, der jeden 


Tagesgegenſtaud in den Kreis freimüthiger Beſprechung 3 


zieht. Das Badeleben hat an und für ſich Einförmi⸗ 
ges genug; kommen nun noch Gefelifchaften hinzu, in 
denen die Langeweile als Vorſſtzerin fungirt, fo iſt das 
für viel Geld eine ſchlechte Glückſeligkeit. Sie fragen 
vielleicht, woher es komme, daß den geſelligen Kreiſen 
der Geiſt der Friſche, der doch herrſchen kann ohne 
Geld, wie beklagt wird, fehle. Dieſe Frage iſt hier ſehr 
oft ſchon aufgeworfen worden, die Antwort, welche ich 
vernommen, war ziemlich einförmig. Da die deutſche 
Natjonalgeſchichte durch deren Mittheilung nichts beſon⸗ 
deres gewinnt, ſo will ich fie der Preffe nicht übergeben. 
Wenn Sie einmal das „Räthſel“ in der Zeitung aus⸗ 
fallen laſſen, fo können ſich ja die Leſer ſtatt deffen mit 
Aufſuchung des Grundes befhäftigen. — Seit einer 
Woche ift die Lobeſſche Schauſpielergeſellſchaft hier und 
hat ſchon eine Reihe von Vorſtellungen gegeben. Von 
einem überfüllten Hauſe kann bei der gegenwärtigen 
Witterung nicht die Rede fin. Man muß ſagen, daß 
ſie bei ihren Aufführungen ein löbliches Streben zu 
Tage legt. Geſtern brachte fie das „Urbild des Tartüffe“ 
von Gutzkow auf die Bühne. Nur Wenige wagten 
aber aus Furcht vor ſchwüler Luft in das Theater zu 
gehen; Andere, welche den Tag üer ſich im Zimmer 
gehalten, zogen es vor in der Abendkühle im Park zu 
ſuſtwandeim, oder vor der Gallerke und im Kurſzale zu 
weilen. So war es denn, was man gerade befürchtet 
halte, nicht üderſüllt, im Gegentheil — man fand viel 
leere Räume. Ich ſah das Stüc zum erſtenmal, und 
Sie wücden lacken, WEM KG deſſen Inhalt und Ton 
denz loben wollte. Diefe fanden allgemeine Anerken⸗ 

aber einzelne 
gs Sid ſtellenweis anz per 
ein großer Theil des 
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| war, an das Theater zu feſſeln. 
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Brieg, 9. Juli. — Vorige Woche felerte der Hrr Orga: 
niſt und Lehrer Langner in dem nahen Jägerndorf ſen 50 jähri⸗ 
ges Dienftjubilium, wobei ihm ſehr viele der Herr a beiſtlichen 
des Kreises und benachbarte Lehrer perſönlich ite Glück⸗ 
wünſche brachten. — Wenn wir aus Oberſcheſien er⸗ 
fahren, daß dort Landleute nach Polen überſdela, fo 
wundert uns dies bei ihrer Verwandtſchaft in Sprache 
und Sitten wenig, beſonders da es meiſt arge Teufel 
fein mögen, die nirgends etwas zu verlieren ben. In 
unſerer Gegend aber ſcheinen die prahleriſcher Verſpre⸗ 
chungen polniſcher Edelleute ähnlich wirken zu wollen 


und zwar dei Landleuten, die in ganz guten Imftänden 


und Deutſche find. Man ſollte kaum glaube, daß die 
unſichere Hoffnung auf ein Paar Morgen Ind mehr 
ſolche Leute anlocken kann, ein Leben unter unern men⸗ 
ſchenfteundlichen Geſetzen und Einrichtungen uſzugeben 
und nach Polen zu ziehen — und body gefoieht dies. 


Theater. 
** Breslau, 11. Jull. — Gern theiler wir uns 
ſern Leſern die Nachricht mit, daß folgenden Sonntag 
Herr Kunſt, der geſtern von Petersburg hier angekom⸗ 
men iſt, auf unſerm Theater in „Otto von Vittelsbach“ 
auftreten wird. Er hat zuletzt unter dem ungetheilteſten 
eifall einen Gaſtrollen⸗Cyclus auf dem deu ſcken Theater 
zu Petersburg gegeben; von der kaiſerl. Famile find ihm 
für fein treffliches Spiel mehrere Zeichen der Anerkennung zu 
Theil geworden. Ungeachtet die jetzige Saiſor für das 
Theater nicht eben günſtig iſt, ſo glauben wir doch 
einem ſolchen Künſtler das Prognoſtikon ſtelrn zu kön⸗ 
nen, daß es ihm gelingen wird, das Publikun in größe⸗ 
ter Anzahl, als es jetzt an mehreren Abenden der Fall 
Wie wir höten, wird 
Herr Kunſt nur zwei Gaſtrollen geben, 


Dreifilbige Charade. 
Lateiniſch ſind die beiden Erſten, 
Ein Hereihender wird fo genannt; 
Im Deutſchen iſt es wohl den Mehrſten 
Als Naß im Genitiv bekannt. — 
Die Dritte nennt ein feſt Gebäu, 
Das Ganze aber eine Stadt, 

In der's nicht nur ein gut Gebräu, 
Nein, auch manch guten Bieift 5 hat. 
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Actien ⸗Gonrſe. 3 
a Breslau, vom 11. Juli. 
„Bei beſchränktem Umfag find die meiſten Eiſendahn⸗Actien 
höher bezahlt worden und ſchloſſen feſt. 
Oberſchleſ. List, A, 4% p. C. 115 ½ Br. Prior. 103 Br. 
dito Lit. B. 4% p. C. 108 Gld. 
. 4% p. C. abgeſt, 114 bis 
114½ bez. 
Breslau-Schweidnit⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein, Prior.⸗Stamm 4% Juſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
Oſt⸗Aheiniſche (Köln ⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, b. v. G. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dreod.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 0 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103%, — Ya bez. 


u. Gld. 
e Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% u. % bez. 
u. ; 


EEE ESTATE 


Die große Bedürftigkeit der hieſigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde macht es uns zur Pflicht, die geehrten Frauen 
und Jungfrauen Schleſiens zur milden Beiſteuer durch 
weibliche Arbeiten freundlichſt aufzufordern, welche dann 
an einem noch zu beſtimmenden Tage hierorts verlooft 
werden ſollen. Wir bemerken noch, daß dieſelben vom 
1. bis 15. October d. J. von Unterzeichneten entgegen 
genommen werden. 

Neiſſe, den 10. Juli 1845. . 

Die Fürſtenthums⸗Getichts⸗Director Koch. 
Freiin von Reiß witz, geb. Bahr. i 


Wir Unterzeichnete haben nach reiflicher Ueberlegung 
beſchloſſen, aus der römiſch⸗ katholiſchen Kirche heraus: 
zutreten und eine chriſtkatholiſche Gemeinde zu bilden. 
In unferer heut ſtautgehabten erſten Verſammlung haben 
wir Behufs näherer Beſprechung hierüber, ſo wie zum 
Beitritt Gleichgeſianter, die nächſte Verſammlung auf 
den 20ſten d. Mis. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen 
Schullokale angeſetzt, zu welcher wir hiermit unſere 
Glaubensbrüder einladen. 

Wirſchkowitz, den 6. Juli 1845, 

Pulzner. 

Carl Illmann. 
Auguſt Illmann. 

Carl Jung. 0 
Reinhold Jung. 
Langer. £ 


„Eine Schwachheit aus Namslau.“ 

Als ſolche giedt ſich ſogleich die Martinſche Ryplik 
in Nr. 156 dieſer Zeitung kund. Der alte, wahrheit 
liebende Freund, anſtatt die ihm gereichte, freilich etwas 
bittere Pille zur Beförderung feines leiblichen und geſſti⸗ 
gen Heils geduldig hinunterzuwürgen, bekommt ein 
Aufſtoßen, vergißt ganz neuerlich ausg / ſprochene Grund⸗ 
ſatze und metamorphoſirt ſich aus einem fimpien Einen 
in einen einzigen Viele. Der Mann hat überhaupt 
eine ſehr lebhafte Phantaſie. Zuerſt bildet er ſich ein, 
Verfaſſer aller Artikel aus Namslau zu fein. Dalldar 
aus purem Erbarmen von Einem für Viele beruhigt, 
denkt er an die Möglichkeit, daß Viele für Einen ſeiner 
ſich eben fo mitleidig annehmen konnten, und alsdald 
iſt jeder Zweifel an der Wirklichkeit dieſer Annahme 
überwunden. Er erblickt ächt fichtiſch in ſich ſelbſt die 
Vielen und iſt nur verlegen um einen Abſchreiber, reſp. 
Corrector feiner Phantaſterei. Da ſich aber dieſer Hel⸗ 
fer in der Noth nicht findet, fo iſt er genötbige, feine 
bombaftıfche Kriegserklärung ſelbſt abzuſchicken. O Martin, 
Martin! Wo iſt der Verſtand des Alters, wo iſt die 
edle Liebe zur Wahrheit geblieben? q Sind dieſe etwa 
als die erſten Opfer auf dem Kımpfplage gefallen? — 
Wohlan! Noch ein Mal ziehe vom Leder, behalte das 
letzte Wort, bezahle die letzten Inſertionsgebühren: dann 
aber verſchone die Welt, — verſchone die Rıd.ction, — 
verſchone uns armen Namslauer mit Deinem — Unfinn! 

Propria laus sordet. 


„Einer für Alle.“ 


Bekanntmachung. 


Dem betheiligten Publikum wird bekannt 
gemacht, daß in Folge nicht zu beſeitigender 
Verhaͤltniſſe vom 1. Auguſt d. J. ab der 
Depoſital⸗Tag auf dem vormundſchaftlichen 
Depofitorium am Freitage, und auf dem 
gerichtlichen Depofitorium am Mitt 
woch jeder Woche flattfinden wird. 

Breslau, den 7. Juli 1845. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


i 


Ferdinand 
f Breslau, 


am Naſchmarkt No. 47. Ae 


Hirt's Buchhandl 


0 


ung für deutſche und 


ausländiſche Literatur. 
Ratibor, 


am großen Ning No. 5, 


Die reifenden Herrſchaften, welche Breslau berühren, | “ 
ladet der Unterjeichnete zum Beſuche des Lokals feiner Buchhandlung ein, welches durch die ſeltene Zierde wohlerhaltener Haut-Beliefs 
aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges lohnenden Genuß gewährt. u R 


Ueberdieß wird dem Fremden bereitwillig jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. 
Ein anerkannt reiches Lager gediegener und ch 
italieniſchen und polnischen Literatur bietet den vielſeitigſten \ 
—— minder u va von den gewählten Vorräthen der Bade⸗, Brunnen: und Nei 


Wegweiſer, Karten, Plane u. f. 


empfohlen. — 


* 


bie auf Weiteres noch jeden Mittwoch e 
welcher ebenfalls abgeht: 
Vormittags 10 uhr von Breslau, 


11 uhr 21 Min. von Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg, 
s 13 # 


Abends 8 12 
5 8 4. 18 U * 


Breslau, den 10. Juli 1843. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche 


Freiburg. 


Sonntag den 13ten d. Mts. wird Nachmittags 2½ Uhr ein Extrazug von Breslau 


nach Liſſa gehen und von dort 7% Uhr Abends zurückkehren. 
Bresisu den 12. Juli 1845. 


Verbindungs- Anzeige. 1 
Als Vermählte empfehlen ſich 
Guſtav Friedrich, 
Louiſe Friedrich, geb. Linger. 
Kanth den 30. Juni 1845. 
— . 2 — 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Mittag 11%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, von einem 
1 Bun beehre ich mich Verwand⸗ 

„Breunden ergebenſt anzuzeigen. 

Zawade bel Peiskreiſcham den 6. Juli 1845. 


von Goertz. 


Eliſabeth geb. 
Mädchen zeigt 
gebenſt an 


Rowicz den 


Breslau den 


5 ent ee 
ie am ken d. . Nachmitt 
ute ſchnelle und glückliche Gnlbinpuns 
deiner lieben Frau Augufte, geb. Alten, 
urg, von einem muntern Knaben, zeige ich en 
derb, dien und Freunden hierdurch ergebenſt del lige 
an. Kahn den dien Juli 1845. und 2 
a Julius Großmann. 


nten 


Breslau-Schweidnig - Freiburger Eiſenbahn. . 


Theater: Hepertoire. 
Sonnabend den 12ten, zum Beneſiz für 
emoiſelle Eliſa Bendini: „Marie“ oder, die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche Oper in 
zwei Akten. Muſik von Donizetti. Marie, 
Dem. Eliſa Bendini, von der ital. Oper 
in Berlin, als letzte Gaſtrolle. 

Sonntag den 13ten: „Otto von Wittels⸗ 
bach.“ Ritterſchauſpiel in 5 Akten von Babo. e 
Herr Wilhelm Kunſt wird au s 
reife von St. Petersburg nach Wien hier 
nur in zwei Gaſtrollen und heute zum erſten⸗ 


bereits j Sonntag gehenden Extrazuge ſoll vom 16ten d. Mts. ab 
ne Mi ‘ — dergleichen Extrazug expedirt werden, D 


Directorium. 


Die Betrlebs-Inſpection. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte Entbindung ſeiner Frau, 


Juſtiz⸗Commiſſar und Notar. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 3% Uhr wurde meine 
Frau von einem Knaben glücklich entbunden. 
Meinen Freunden dieſe Anzeige anſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 


Todes = Anzeige. 

Am gten d. M. Abends 9 Y, Uhr endete ihr irdi⸗ 
ſches Daſein, nach beinahe Awöchentlichen Leiden,!“ 
fromm und gottergeben, wie Sie gelebt, un⸗ 
fere theure Freundin Maria Walleck, Tochter 
n verftorbenen Kirchen = Polizei auf 
„ Dieſes th ilnehmenden Freunden Großes 


Conzert. 1 A 
Einigen Ihrer Freundinnen. [Anfang 4 uhr. Gatte a Perſen 2 ½ Sgr. Königl. Regierung. Adtheüung des Innern. 


Breslau, 


Eiſenbahn. 


mal als Otto auftreten. 
Montag den Iten: 


v. Glümer. 


v. Windheim, von einem I) Arie 
Freunden und Bekannten er⸗ vortragen. 


Karl Plathner, 
9. Juli 1845. J) an Kretſchmer Lieb, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 11. Juli 1845. 


IIten Juli 1845. 
Dr. Borchardt. 


ſellſchaft. 
Anfang 6% uhr. 
Sonntag, den 


zur Nachricht von 


Werke aus allen Zweigen der deutſchen, franzöfiſchen, 
Bedürfniſſen die erforderliche Auswahl. 


ſeſchriften, Poſt⸗ und Reiſehandbücher, 
w. 5 * { — 
Für Ober⸗Schleſien und benachbarte Gegenden bleibt mein Ratiborer Etabliſſement dem Vertrauen geneigter Literatur⸗ 


Ferdinand Hirt. 


Z. 14. VII. 6. 


f feiner Durch 


Die beiden nicht zu beſtellenden Stadibriefe: 


2) an Fräulein Doiste, 


StadtsPoft: Erpedition. 


urn Be ne ai Sal A ae re 
Im Weiß'ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
Sonnabend den 12. Juli: 


[Großes Abend ⸗ Concert der ichen Raobmerdes erfolgreich mitwirkt, 
Steyermärkiſchen Muſik⸗Ge⸗ 


Entree à Perſon 2½ Sgr. 


englifchen, 


J. S IV. In Liebich's Garten 
a Sonntag den 13. Juli 
Großes Inſtrumental- Concert unter Leitung 
des Adolph Köttlitz. 


Entree für Herren 2% Sgr. 


Sonnabend. den 12. Juli: 
Großes 


Horn: Conzert 


von einer Hochlöbl. 6. Artillerie: Brigade 
im Tempel⸗Garten. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ers 
ebenſte pie 45 in meinem Panorama 


„Der Liebestrank.“ Senate den Jàten neue Anſichten, welche 
Komiſche Oper in 2 Akten von Donizetti,|erft aus Italien kamen, aufgeſtellt, und uns 
Adina, Fräulein Marietta v. Mar ra, erſte widerruflich nur noch bis den Witen d. M 
Sängerin vom K. K. Hofoperntheater am zu ſehen fein werben, 
Kärthnerthor zu Wien, als erſte 
Fräultin von Marra wird als 
von Proch, 2) Walzer 


0 Zugleich ſage ich mei⸗ 
Gaſtrolle. nen herzlichſten Dank für den mir geſchenkten 
Einlagen: Beifall und bitte auch ferner während meines 
von Ricci, noch kurzen Aufenthalts allhier mich recht 


zahlreich zu beſuchen. N 
5 Andrea Carli. 
— — LÄ—᷑̃ — 
Bekanntmachung. 
Im Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 
7. Mai d. J. (Amtsblatt Seite 152) in wel. 
cher wir Demjenigen, welcher zur Entdeckung 
und Habhaftwerdung der Thater des in der 
Nacht vom lOten auf den II. April d. J. 
in Lohe, Kreis Breslau, an dem Freigärtner 
David Schnitte und deſſen Ehefrau Anna 
Noſina geborne Fiebig verübten vermuth⸗ 
n { tet, unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Königlichen 
hohen Miniſterii eine . von Funfzig 
Thalern verſprochen, bringen wir hiermit zur 
eentlichen Kenntniß, daß die gedachte Ge: 


3. „ fmebmigung Seitens des Königlichen hol 
Nachmittag: n. Abend⸗ Muniſterii ertpert if. 3 


reslau den 27. Juni 1848. 


— 1478 — 
Bekanntmachung. Gaſthaus- Verpachtung. 


An Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ Das zum Domino Klein Schwundig, Wagenverkauf. 
Syndikus und Polizei⸗Senator ſoll Trebnißer Kreiſes, gehörige, an der Sulder . : 
Groß⸗Baudiß und Weißenleipe, an dem Fracht⸗ » Straße gelegene ſogenannte Blöſſel Gſt⸗ Fei itſchheimer Wagen und Plau⸗ 
30 h Leichte Neuditſchh P 
fuhrmann Ernſt Ludwig aus Jauer, ein den 8 Juli a. C. haus nebſt den dazu gehörenden Gebälden wagen mit und ohne Leder⸗Verdeck, ſo wie 
Siraßenraub⸗Mord begangen worden. Ge- eine neue Wahl für erſtere Stelle auf und Ställen, ſowie Garten, Acker und Die- eine große Auswahl andere dauerhaft gear⸗ 
raubt find nur: eine rotziederne Brieftasche 12 Jahr mit 500 Nehlr., für letztere auf ſen⸗Rugung, ſol in dem beitete S haifenwagen und Droſchben neueſter 
Nee N 6 Jahr mit 300 Rrhlr. jährlichen Ge⸗ auf den 28. Juli d. J. Vir⸗ Fagon werden höchſt billig N 
f - g efanden 0 ittags 10 Uhr Straße Nr. 2 und Meffergafie Nr. 24. 
ein rohleinener Geldbeutel mit weniger Baar“ halt erfolgen. x mittag , \ 

f ſcnarcen yum Zu. Hierauf reflectirende und ſich hiezu ee den b. . 5 Ein neuer kirſchbaumener Schreibſecretair, 
binden und ein Zuſammenlegemeſſer mit qualificirende Individuen werden erſucht, auf anderweitige drei Jahre meistbietend er modern gearbeitet, ſteht billig zum Verkauf im 
bis dahin ihre Eingaben nächſt einem pachtet werden, wozu wir qualiſtcirte Pächer goldenen Löwen 80 vn VORNE Thor, 
Curriculum Vitae zu Händen des zei⸗ mit dem Bemerken get daß die 5 im Hintergebäude, tiegen links. 

i bis dahin bei dem unterzeichnen E 8 Tage⸗Uu G . 
jetzt nicht ermittelte Mannsperſonen, welche f tigen Vorſtehers Kaufmann Hampel in gungen Be "ine age: hr, Gewicht⸗Uhr 
perſonen, welch ute 5 gelangen zu laſſen. Amte während der üblichen Amteſtunden, ſo vorzͤglich gearbeitet, viertel ſchlagend, 


Neiſſe den 9. Juli 1845. 
Die Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung 


Auction. 

Am Ilten d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 

bles und Hausgeräthe, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 10ten Juli 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Am 2iften d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen 
in No. 1 am Ritterplatze ; 
3 Orhofte Franzwein, 2 Kuffen Piccar⸗ 
dan, 2 Kuffen Muskat, 30 Orhoft Rum, 
6 Fäſſer Syrup, 3 Fäſſer Eſſſa und 
1 Faß Oel 
öffentlich verſteigert werden. Bemerkt wird 
hierbei, daß dieſe Waaren zur Lappeſchen 
Konkurs⸗Maſſe 9 
Breslau den IIten Juli 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiff. 


Auction. 
um 22 ſten d. M. Nachmitt. 2 Uhr follen 
in No. 36 Schuhbrücke 
3 Käfer geſtoßener Lumpenzucker, 1 Faß 
Raffinade und 5 Fäſſer Farin 
öffentlich verſteigert werden. Bemerkt wird 
hierbei, daß dieſe Waaten zur Lappeſchen 
Concurs⸗Maſſe gehören. 
Breslau den IIten Juli 1845. 5 
Mannig, Auctions⸗Com miſſarius. 


TTT 
Montag den 14. Juli früh 9 Uhr ſoll an 
der alten Reitbahn des Iſten Cuiraſſier⸗Re⸗ 
über giments, ein zum Militairdienſt unbrauchba⸗ 
| — e öffentlich verſteigert 
erden. 


Das Kommando des 1. Euiraffisr- 


A. etanntmachun g. 
Aw Abende des Löten v. Mts. zwiſchen 
10 und 11 uhr iſt zwiſchen den Dörfern 


* 


können ne 

* x derungshalber billig zu verkaufen. Das Näa⸗ 

Wirthſchafts⸗Amt Machnitz bei Trebitz. here ertheilt der üttmacher F. Grabowsky, 
Das auf der Breslauer Straße sub No, 69 Kupferſchmiedeſtraße No. 40. * 

belegene Wohnhaus, welches aus 4 Stun, Ein Badeſchrank = u. 


2 Alkoven, einem gehörigen Hofraum, wobei bitli 
ſich A Fiſchhälter befinden, beabſichtigen die e ae 7 No. 64, 


Erben aus freier Hand zu verkaufen. Danuf — —— — 
e 
500 RNthlr. 


Reflectirende belieben ſich in meiner Behaufung, 
Poſener Straße No. 55, mündlich oder duch 
gag pSt. Zinſen werden auf ein ſchönes Grunde 
ſtück mit Acker von einem pünktlich Zinſen 


frankirte Briefe nachzufragen. 

Rawicz ben 9. Juli 1845. 
F zahlenden reg Ne rag ame 

1. thekariſche Sicherheit baldigſt geſucht. Näheres 

Brennerei⸗Verkauf. darüber bei v. Schwellengrebel, Kepers 

Meine hieſelbſt ce Oderthor in der berg No. 21. ; 
Mehlgaſſe sub No. 35 belegne, im befen EFF A 
Bauſtande befindliche Branntwein Brenneei 3 Se 10 0h hubie u ien Bine 
nebſt der Badeanſtalt will ich Famittenoa⸗ fen dach Carl Siegism. Gabriel 
hältniſſe halber verkaufen. Der Anſchlag, o Carlsſtraße 2 ‚ 
wie bie EB find 1 bil ö 4 
mir, als auch in dem Agentur und Commi] 1000 Nehlr. find zur Aften Hope 
ſtonb⸗Comptolr des Carl Sigism. Gabriel thek zu — RR bee Nähere ei 


ten Unterjacke, Leinwandhoſen und einer 
blauen Schürze, alle aber mit Sommermützen 


Das Königl. Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
J. Biewald Hierfelbft iſt der Concurs ers 
Öffnet und ein Termin zur Anmeldung und 
Nach weiſung der Anſprüche aller unbekann⸗ 
ten Gläubiger auf den N 
18 ten September 1845 Vormitt- 

10 Uhr 
in unſerem Partheien⸗Zimmer anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. Auswärtigen wird der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Gunſt zu Namslau als 
Mandatar in Vorſchlag gebracht. Der ſei⸗ 
nem Aufenthalt nach unbekannte Gemein⸗ 
ſchuldner Kaufmann J. Biewald wird zu 
dieſem Termine ebenfalls ya vorgeladen. 
Poln.⸗Wartenberg den 24. Mai 1845. 
{ Königl. Stadtgericht. 


Gottlieb Langer. das. 
Häufer: Verkauf. Kapitals⸗Geſuch. 

Zwei kleine Häuſer in der Stadt, welche 
ſich gut verzinſen und in gutem Bauzuſtande 
find, eins zu 3000 Rthlr., dus anbere 
2500 Rthlr., bei mäßiger Anzahlung. Das 
Nähere im Langen Holz parterre rechts, von 
9—12 uhr. 

Ein ländliches Etabliſſement, 
beſtehend in einem maſſiven, 6 Zimmer, einen 
Saal und alles erforderliche Beigelaß enthal⸗ 
tenden Hauſe, einem daran ſtoßenden abgeſon⸗ 
derten Hofraum, einem kleinen, hübſchen Park 
nebſt Küchengarten, wozu auf Verlangen noch 
ein Stück Feid und Wieſe gegeben werden 
kann, iſt in Poln.⸗Würbitz bei Conſtadt ſo⸗ 
gleich oder auch von Michaeli ab zu pachten 
oder zu vererbpachten. Das Nähere iſt da⸗ 
felbft beim Dominio zu erfragen. 


durch S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


20,000 Rthle. a 4% pCt. 
ſind im Ganzen oder auch getheilt gegen 
ſichere Hypotheken auf ſchleſiſche Landgüter 
auszuleihen dur 


Zur Nachricht. 


Das in Hochkirch bei Löbau in der Nacht 
vom 5. zum 6. d. Mts. ſtattgehabte Brand⸗ 
unglück, welches auch einen mit von mir ex⸗ 
pedirten Frachtgütern beladenen Wagen br 
troffen, veranlaßt mich, ob gleich die verbrann⸗ 
ten Güter unter Aſſecuranz gegangen, den⸗ 


ex decreto vom 18ten Mai 1831 intabulir⸗ Regiments i 
R 1 5 RE die reſp. Herren Verſender, welche ſich 
ten 60 Rthir., iſt verloren gegangen und iſt me Ein Ga ſtho ap ; ; ' 
a A meiner Vermittelung bedienen, darauf erg 
deſſen Amortiſation, behufs Löſchung biefes Bekanntmachung. hoͤchſt frequent von Walen or auch des benſt aufmerkſam zu machen: : | 


Daß Montags den I4ten d. Mts.“ Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, im ſtädtiſchen Marftalle 
hierſelbſt 

zwei ſchadhafte Spritzen 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung werden verſteigert werden, wird hiermit 
bekannt gemacht, 
Breslau den 2. Juli 1845. 


Verkaufs⸗Anzeige, 
Mühlenräder, neue Waſſerrad⸗ Schaufeln, 
Ines ein Bindwerk⸗Schuppen von 25 Fuß 

, 2 Fuß Breite, zum Abbrechen, Eiſen⸗ 
werk und andere Geräthſchaften ſollen 
Montag den 14. Juli, Nachm. um 3 Uhr 
bei der Mittelmühle meiſtbietend gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung verkauft werden. 

Breslau den 10. Juli 1845. 85 


Wegen Auflöſung des Sattler Rinkel⸗ 
ſchen Geſchäftes, Nicolaiſtr. No. 1 (Ringecke) 
ſoll daſelbſt von jetzt ab 

ein Ausverkauf von Pferdegeſchirren, 
Reitzeugen, Sätteln, Jagdutenfilien, 
Koffern, Hutſchachteln u. dgl. m. 


veranſtaltet werden. K 7 
ergebenſt eingeladen. aufluſtige werden hierzu 


A: Verpachtungs⸗ Termin für bie zu Auctions⸗Anzeige. 1 
iefiger Oberſörſterei gehörigen Feld⸗Jagden] Da ich mein franzöſiſches und deutſche 
arnige, Pawellau, Malufhüg, Scotſchinine, Handſchuh⸗Fabrik⸗Geſchäft niedergelegt habe, 
adelau und Klein⸗Totſchen offerirten Meiſt⸗ ſo werde ich die Beſtände und Utenſilien 
gebote find, als dem Objekte 5 wenig ange⸗ Mittwoch den 16ten Juli Vormittags von 
wenn, ne ‚hoher N t genehmiget,|9 uhr an im Gewölbe, Biſchofsſtraße zur 
vielmehr ein rw Pacht » Licitations« Verfud) Stadt Rom genannt, gegen fofortige baare 
ne De 5 ic * ahlung öffentlich verauctioniren und bemerke 
zufolge 21 ermin für nur noch, daß zwei große ſchwarzpolirte Glas⸗ 
ag den 21. Juli, früh 10 uhr ſſchränke, zu jedem Verkaufsgeſchäft fih eig: 

im Gaſthaufe zum Preußiſchen Hofe zu Trebnitz nend, dabei ausgeboten werden. 
anberaumt, weichen Pachtluſtige wahrnehmen verwittw. Becker. 


wollen. 
Kath.⸗Hammer den 27. Juni 1845. 
er Königl. Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Am I4ten Januar I. J. if Werse die 
verwittwete Deconomiz- Sommifftond « Räthin 
Eckart, Anna Nate f ße Mittmann, 

mit e einen Teſtaments geſtor⸗ 
Be den Antrag 75 Erben wird die 
bivorſtehende 2 res Nachlaſſes mit Penne, am Neumarkt Ne. ZI In nden 
bekannt grace daß fi] Nittergliter, ſowohl in allen Gegenden Schle⸗ 
ubiger na lauf ſiens, als auch in der Lauſitz und im Herzog, 

ſowie 
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größten Beſuchs der Bewohner Breslau's, we⸗ daß nur Denjenigen eine Berechtigung 
gen des für's Publikum eröffneten herrſchaft. auf Entſchädigung bei Brand⸗ und Elk 
lichen Parks ſich erfreuend, iſt mit vollſtändigen . mentarſchäden zustehen wird, welche mir 
lebenden und todtem Inpentarlo und voller den Auftrag zur Verſicherung ihrer Gl 
Ernte, ſofort, Familienverhältniſſe wegen, käuf⸗ ter unter Angabe des Werthbetrages er“ 
lich zu übernehmen. An Acker und Wieſen theilt haben, wonach von felbft verftan’ 
gehören circa 70 Morg. dazu. Die Gebäude den, ich andernfalls keinerlei Gewähr zu 
find in dem vorzüglichſten Bauſtande. Der leiſten habe. f 
Garten iſt nett angelegt. Auch befindet ſich! Breslau, den 11. Juli 1845, 

eine Kegelbahn dabei. Ernſten Selbſtkäufern A. E. Guttmann. 


das Nähere durch F. H. Meyer,!!! 
Weidenſtraße No. 8. Abfertigung und Etabliſſe⸗ 
ments: Anzeige. 


en auf den 14ten October e. a. früh 
8 uhr in loco Zyrowa unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß die Aus bleibenden mit 
ihren etwanigen Anſprüchen präcludirt wer: 
den und mit der Amortiſation des verloren 

egangenen Inſtruments und Löſchung des 
Uitabulats verfahren werden wird. 

Zyrowa den 10ten Juni 1845. 
Gerichts⸗Amt Dizieſchowitz. 


Eine ganz neue, ſorgfäſtig gewählte 
Leſebibliothek von circa 3000 Bon. iſt 
preis würdig zu verkaufen. Das Nähere 
in der Buchhandlung . 

E. Epſtein, 


J. E. 
Aldrechtsſtraße No. 46, 


De wi 
Billard ⸗Verkauf. 


Billards von verſchiedenen Größen und 
Holzarten, gut und dauerhaft gearbeitet, ſo 
wie mit gut und richtig abſchlagenden Ban⸗ 
den verſehen, auch eine Partie fertiger guter 
Quces, ſtehen billig zum Verkauf. Zugleich 
empfehle ich mich mit dergleichen Arbeiten, 
als Beziehen und umarbeiten alter Billards 
bei möglichſt billigen Preiſen. 

Robert Fahlbuſch junior, 

Meſſergaſſe Nro. 3, nahe am Neumarkt. 


un a chung. 
a auer Ignatz Treffer iersbel, 
Kreis Falkenberg, ift durch rechtskräftiges Er: 
kenntniß als Verſchwender erklärt und darf 
daher demſelben ferner kein Kredit ertheilt 
werden. 

. O.⸗S. den Töten Juni 1845. 


as Patrimonial⸗Gerichtsamt. 


Bekanntmachung. 
Die in dem am sten d. M. zu Trebnitz ab⸗ 


den Anſprüchen des hieſigen S. Brieger 


nem Geſchmacke zwioiber waren, fo fand ich 
wich veranlafst, demſelben zu kündigen. 
„Gleichzeitig mache ich hiermit bekannt, daß 
ich unter heutigem Tage am hieſigen Platz 
(Tuchſtraße) ein j 


Galanterie⸗ und Kurz 
waaren⸗Geſchaͤft 


unter det Firma meines Namens erablirt 
habe, und verſichere, uch id) trotz aller Ber 
felgung 1 7 gerhägke! me aufs Bil 
igite und e werde. 
ice den 18 Jef 1858. 8e 


? H. Kohn. 


Der Unterzeichnete beabſichtigt, ein ganz; Mit dem heutigen Tage habe ich die 
gutes Schneide- und Mahlwerk aue ee hierorts befindliche 1291 pol 
Lohmühle zu verkaufen. Daſſelbe würde ſich käuflich übernommen. Durch gewiſſenha N 


auch zu einer Siedeſchneide⸗Maſchine und geitung mein f 
Schrootmühle vollkommen eignen. abt. 5 Thel Bei, werde ich dat we 
S Lees e ee denen, n, 
Ju verkaufen ” Us 
einige Schock eichene Kippfäulen, iger Grottkau den 1. Juli 1845. 
See e Diete ee ente 
; 23 Zoll M; i 
DM 5 Bus einge 8 Auch eihenes Bitte um Beachtun D 
8 27 einige machen, rin und terpeidinete erlaubt ſich einem hohen APR - 
20 b ift bei einer baaren Anzahlung von denen Durchmeſſern at efällk worden, find zu — 12 * Ac een auch 
bis 40000 Rthlr. preiswürdig zu verkau⸗ Holz b gem Preiſe zu) haben an der Und ee allen 
15 Schwedenſchanlet er Bäcker. Zu erfragen Flecken gereinigt werden, bittet bei Ir 
rn Gafetier. um geneigtes Vertrauen und verſpricht die 
möglichſt billigſte Bedienung. ö 
Nofalie Neiſſer, 


twas gebrauchte dauerhaft A 
fe "ie neuer ſchöner Stuhl: e e 


En een im römischen Kaſſer am Shia 


maffe cht mehr an die Erbſchafts⸗ thum Poſen, gut rentirende Gafthäufer interd i 0. 

gar va Verde ee Gee CCC r nete eee 

önnen. Oppeln den hear Junk halten ſigungen und mehrere hieſige Baupläge weile] Efn gefundes braunes Wagenpferd, Wala Eotal Veränderung, im 
N 0 


ſich zu civilen Preiſen zum Kauf nach. 8 Jahr alt rener Wegenpfad, Walch. Ich wohne jetzt Bürgerwerder No. 
be Se e . eherne. . N in Cpt e e 


ER 2 
N : Seeliger, Strohhut⸗Fabrikant. 


wie im Termine ſelbſt eingeſehen weven mit Wecker, Datum und Sekunde, iſt verän⸗ 


Da ich es nicht über md) gewinnen konnte, 


Carlsſtraße No. 1. einzuſehen. niger Straße No. 30, in der Spezerei, 


Gegen vollkommene Sicherheit werden 
1000 Ntl. baldigſt geſucht. Nähere Auskunft 


ch 
S. Milit ſch, Biſchofsgaſſe Ro, 12. 


5 


2 länger zu genügen, und deſſen Anträge mei’ | 


